reſſe. 


Anzeigenpreis 

für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Anzeigen werden angenommen in 
der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinenſtraße 1, den Anzeigenbeförderungsgeſchäften 
„Invalidendank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
M. Dukes in Wien, ſowie von allen anderen Anzeigenbeförderungsgeſchäften des 
In⸗ und Auslaudes. N 2 f 
Annahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 1 Uhr nachmittags. 


Mittwoch den 8. Februar 1899. 


r Bezugspreis . 

für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 

in der Geſchäftsſtelle und den Ausgabeſtellen 50 Pf. monatlich, 1,50 Mk. vierteljährlich; 

für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
Ausgabe 

täglich abends mit Ausſchluß der Soun⸗ und Feiertage. 


N= 33. 


Schriftleitung und Geſchäftoſtelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


XVII Jahrg. ö 


Graf Caprivi f. 

Wie ſchon gemeldet, iſt der frühere 
Reichskanzler Graf Caprivi am Montag 
Vormittag 10 Uhr auf dem Rittergute 
Skyren bei Croſſen a. d. Oder nach längerer 
Krankheit ſanft entſchlafen. ; 

Der zweite Kanzler des deutſchen Reiches 
hat feinen großen Vorgänger nicht lauge 
überlebt. Junerhalb eines Jahres ſind die 
beiden Kanzler vom Tode ereilt worden. 
Die Amtsthätigkeit des zweiten Kanzlers 
hat man in weiten Kreiſen des deutſchen 
Volkes als eine der Entwickelung des Reiches 
wenig erſprießliche gehalten, und ſie iſt dem⸗ 
entſprechend energiſch bekämpft worden. Die 
mit dem Uriasbrief an den Prinzen Reuß 
in Wien und den Veröffentlichungen gegen 
den Altreichskanzler, mit der ſchwächlichen 
Haltung in Fragen der inneren Politik und 
den heute von aller Welt als übereilt und 
fehlerhaft erkannten Handelsverträgen in 
ihren Hauptphaſen ins Gedächtniß zurück⸗— 
gerufene Periode ſeines ſtaatsmänniſchen 
Wirkens iſt das wenigſt erfreuliche Kapitel 
in der Geſchichte des deutſchen Reiches. 
Trotz der politiſchen Gegnerſchaft hat man 
aber die Perſönlichkeit des zweiten Kanzlers 
ſtets hochgeachtet. Er war eben kein Staats⸗ 
mann, ſondern General, und es war gewiß 
kein geringes Zeichen von Muth, nach dem 
Weggange eines Bismarck in die Breſche zu 
ſpringen und die Rieſenlaſt, die dieſer Rieſen⸗ 
geiſt zu tragen ſich zumuthen durfte, auf die 
ſo viel ſchwächeren Schulter zu nehmen. 
Mag das Wollen bei ihm für das Können 
genommen werden! 3 
Graf Georg Leo von Caprivi de Cap⸗ 
rera de Montecuculi wurde am 24. Februar 
1831 in Charlottenburg als Sohn des Ober⸗ 
tribunalsrathes von Caprivi geboren, iſt alſo 
nahezu 68 Jahre alt geworden. In Berlin 
auf dem Werder'ſchen Gymnaſium erzogen, 
trat er am 1. April 1849 beim Kaiſer Franz⸗ 
Garde-Grenadier-Regiment auf Beförderung 
ein und wurde am 19. September 1850 
Offizier. Von 1854 bis 1857 beſuchte er die 
Allgemeine Kriegsſchule, wurde 1859 Ober- 
leutnant und war 186061 bei der topo⸗ 
graphiſchen Abtheilung des Generalſtabes, 
in welcher er am 17. Dezember 1861 als 
Hauptmann verſetzt wurde. Während des 
Feldzuges gegen Dänemark, 1864, war er 
Geueralſtabs-Offizier der mobilen 5. In⸗ 
fanterie⸗Diviſion und kam im Dezember 
1864 zum Generalſtab der kombinirten Ju- 
fauterie-Diviſion in den Elbherzogthümern. 
Nachdem er von Juni 1865 bis April 1866 
Kompagnie = Chef im Juf.⸗Regt. Nr. 64 ge⸗ 
weſen, kehrte er in den Generalſtab zurück 
und war im Kriege 1866 gegen Oeſterreich 
beim Ober ⸗ Kommando der Armee des 
Prinzen Friedrich Carl, ſeit 7. Juni als 
Major. Von Ende Oktober 1866 bis April 
1870 war er beim Generalſtab des Garde— 
Korps, dann beim 10. Armeekorps, und hier 
Chef des Stabes im Feldzuge 187071 gegen 
Frankreich, ſeit 26. Juli 1870 Oberſtleutnant. 
Er zeichnete ſich ſowohl in den Kämpfen vor 
Metz, als beim Loire⸗ Feldzug in hervor— 
ragender Weiſe aus. Im Dezember 1871 
kam v. C. zum Kriegsminiſterium als Ab- 
theilungs⸗Chef, wurde hier 18. Januar 1872 
Oberſt, in dieſer Stellung hatte er 1874 vor⸗ 
übergehend die Führung des Juf.⸗Regts. 
Nr. 78 und wohnte 1876 den ruſſiſchen 
Truppenübungen bei. Am 22. März 1877 
zum Generalmajor befördert, übernahm er 
878 die 5. Inf. = Brig. in Stettin und im 
April 1880 die 2. Garde » Inf. » Brig. Im 
Herbſt 1881 wohnte von C. den großen 
Manövern in Frankreich bei, übernahm im 
November 1882 die Führung der 30. Juf.⸗ 
Diviſion in Metz und wurde 12. Dezember 
1882 General-Lentnant und Kommandeur. 
Von hier aus wurde v. C. am 20. März 
1883 an die Spitze der Admiralität berufen 
(als Vize⸗Admiral vom 2. Februar 1880). 
Als Marine-Miniſter förderte v. C. iusbe⸗ 


ſondere das Torpedoweſen, die taktiſche Aus⸗ 


Mane durch Uebungen im Geſchwader⸗ 
andver und die Vorbereitung der Mobil- 


machung der Flotte. Seit 23. April 1888 
General der Jufanterie, trat v. C. 5. Juli 
1888 von der Stellung als Chef der Admi- 
ralität zurück und wurde zunächſt z. D. ge⸗ 
ſtellt, aber bereits 10. Juli 1888 zum kom⸗ 
mandirenden General des 10. Armeekorps 
ernannt, das er bei dem großen Herbſt⸗ 
Manöver in Hannover 1889 Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer vorſtellte, der ihn am 21. Sep⸗ 
tember zum Chef des Jufanterie- Regiments 
Nr. 78 ernannte. Am 20. März 1890 
wurde Herr v. Caprivi durch das Vertrauen 
ſeines Monarchen zum Nachfolger des Fürſten 
Bismarck berufen und bei der Uebernahme 
dieſes Amtes gleichzeitig zu den Offizieren 
à la suite der Armee geſtellt. Für ſeine er⸗ 
folgreiche Vertheidigung der Handelsverträge 
mit Oeſterreich⸗Ungarn, Italien und Belgien 
im Reichstage erhob ihn Se. Majeſtät der Kaiſer 
in den Grafenſtand. Späterhin übernahm 
er mit dem Etat 1893 94 die Vertretung 
der von ihm hauptſächlich veranlaßten Mili⸗ 
tär⸗Vorlage vor dem Reichstage. Trotz ſeiner 
Unermüdlichkeit in der Begründung der Ein⸗ 
zelheiten der Vorlage vor der Reichstags— 
kommiſſion gelang es ihm doch erſt nach Auf- 
löſung des Reichstages deren Annahme in 
den Grenzen des Antrages Huene herbeizu— 
führen, ſodaß ſie mit dem 1. Oktober 1893 
ins Leben treten konnte. Schon im März 
1892 legte Graf Caprivi ſein Amt als preußi⸗ 
ſcher Miniſterpräſident nieder, weil die Volks⸗ 
ſchulgeſetzvorlage des Grafen Zedlitz, die er 
ſelbſt eifrig vertreten hatte, fallen gelaſſen 
wurde. Im Laufe des Jahres 1894 gab ſich 
eine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem 
Reichskanzler und dem Miniſterpräſidenten 
Grafen Eulenburg hinſichtlich der Bekämpfung 
der Umſturzbewegung und anderer politiſcher 
Fragen zu erkennen. Dieſe ſchien ausge⸗ 
glichen, als infolge von Preßangriffen gegen 
den Miniſterpräſidenten Se. Majeſtät eine 
Löſung der Kriſis dadurch herbeiführte, daß 
ſowohl Reichskanzler Graf Caprivi, als auch 
der preußiſche Miniſterpräſident Graf Eulen⸗ 
burg am 26. Oktober 1894 den erbetenen 
Abſchied erhielten. Seine Majeſtät der Kaiſer 
verlieh dem Grafen Caprivi bei ſeinem 
Scheiden aus dem Amte, das er unter den 
denkbar ſchwierigſten Verhältniſſen gewiß mit 
dem redlichſten Willen und mit der größten 
Pflichttreue übernommen hatte den hohen Orden 
vom Schwarzen Adler mit Brillanten. 

Nachdem er ſo jäh aus dem Amte ge— 
ſchieden, zog Graf Caprivi, der unvermählt 
war, nach ſich einem vorübergehenden Aufenthalt 
am Genfer See zu einer Nichte zurück, die 
mit einem Herrn v. Schierſtädt auf Skyren 
bei Croſſen verheirathet iſt. Dort hat er 
ſeitdem als ſtiller Mann gelebt. Graf Cap⸗ 
rivi war eine ſtolze, ſoldatiſche Erſcheinung 
und daneben ein ſelbſtloſer, überaus genüg⸗ 
ſamer Mann. Es war weder für ihn noch 
für Deutſchland zum Glück, daß er aus der 
militäriſchen Thätigkeit heraus an die leitende 
Stelle im Reich verſetzt wurde, noch dazu mit 
der Aufgabe, der Nachfolger eines Bismarck 
zu ſein. 

Herr von Caprivi litt, wie ein Berliner 
Blatt meldet, ſchon ſeit längerer Zeit au Herz⸗ 
affektionen. Er war erſt ſeit 3 Tagen bett⸗ 
lägerig; am Sonntag trat Lungenödem ein 
und am Montag ein Herzſchlag. Der Tod 
wurde ſofort Seiner Majeſtät dem Kaiſer ge⸗ 
meldet. 

Die „Berl. Neneſt. Nachr.“ ſchreiben: Im 
engeren Freundeskreiſe war ſchon ſeit einigen 
Wochen davon die Rede, daß Caprivi leidend 
ſei und daß Symptome auf Entwickelung eines 
Gehirnleidens deuteten. Es waren nament⸗ 
u 5 „ewegungäbeeimögen und 
in der Herrſchaft über die Spr i 
Tage traten. Veach re e 

Die Beerdigung Caprivis findet am 9. 
Februar, nachmittags 1 Uhr, in Skyren ſtatt. 
Das 78. Infanterie-Regiment in Osnabrück, 
deſſen Chef Graf Caprivi war, wird durch 
eine Deputation einen Kranz am Sarge Ca⸗ 
privis niederlegen laſſen. Der Neffe des ver⸗ 
ſtorbenen Grafen Caprivi, General v. Müller, 
erhielt, wie aus Croſſen gemeldet wird, fol⸗ 


aber ſollte man den Sozialdemokraten und 
allenfalls den Nationalſozialen überlaſſen; 
dazu ſollen die „bürgerlichen“ Parteien doch 
zu anſtändig und zu ehrlich empfinden. 

Das Kapitel der freiſinnigen Hetze gegen 
die „Agrarier“ betrifft auch eine Zuſchrift, 
die wir aus dem Kreiſe unſerer ländlichen 
Leſer erhalten. Die Zuſchrift lautet: „Vor⸗ 
geſtern bekam ich zufällig in Thorn die 
„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ in die Hand, 
und ich fand in der Zeitung einen Artikel über 
Leutenoth, der von einer Gehäſſigkeit 
gegen die Landwirthſchaft ſtrotzt, daß ich mich 
nicht erinnern kann, jemals über dieſe Sache 
einen unwahreren und entſtellenderen Artikel ge⸗ 
leſen zu haben. Allen Unwahrheiten in den Hetz⸗ 
artikeln der freiſinnigen Preſſe entgegenzu⸗ 
treten, iſt unmöglich, aber auf dieſen nieder⸗ 
trächtigen Artikel der „Oſtdeutſchen“ erſcheinen 
mir einige Zeilen der Erwiderung wohl am 
Platze, um an der Hand deſſelben zu 
zeigen, mit welchen gemeinen Entſtellungen 
die freiſinuige Preſſe unehrlicherweiſe 
arbeitet. So wird in dem Artikel der „Oſt⸗ 
deutſchen“ den Landwirthen ſchlechte Be⸗ 
handlung der Leute vorgeworfen, während 
es Thatſache iſt, daß die Leute von den 
Beſitzern durchweg, oder aber mit wenigen 


gendes Telegramm des Kaiſers: „Soeben 
von der Nachricht vom Hinſcheiden Ihres 
Onkels, Generals der Infanterie Grafen 
Caprivi, überraſcht, ſpreche Ich Ihnen und 
der Familie des Heimgegangenen Meine 
theilnahmsvolle Mittrauer aus. Als Soldat 
von ſeinem Kriegsherrn immer hochgeſchätzt, 
als Reichskanzler Mein arbeitsfreudiger, 
überzeugungstreuer Mitarbeiter, hat Graf 
Caprivi auch in der Zurückgezogenheit feiner 
Inaktivität es verſtanden, ſich die Aner⸗ 
kennung und Dankbarkeit ſeines Königs und 
Kaiſers zu erwerben. Wilhelm I. R.“ 

Die Berliner Blätter beſprechen den 
Lebensgang Caprivis. Die konſervative 
„Kreuzzeitung“ hebt ihre politiſche Gegner- 
ſchaft zu Caprivi hervor, ſagt aber, es ſei 
nicht daran zu zweifeln, daß Caprivi bei allen 
Maßnahmen von den beſten, redlichſten Ab— 
ſichten geleitet war. Ferner fällen die „Berl. 
Neueſten Nachr.“, die früher ein Bismarckorgan 
geweſen, über Caprivi ein ſehr ungünſtiges 
Urtheil. Die freiſinnige „Voſſiſche Zeitung“ 
führt aus: In verſchiedenen Stellungen ſuchte 
der tapfere uneigennützige Mann dem Vater⸗ 
lande und dem Könige zu dienen, immer nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen. Caprivi ſicherte 
ſich dadurch ein ehrenvolles Andenken. Das 


„Berl. Tagebl.“ jagt: Der ſpäteren Geſchichts⸗ Ausnahmen, die ſehr oft gerade die ſog. 
ſchreibung wird es vorbehalten bleiben, die] Freiſinnigen treffen, ſehr gut behandelt 


werden. Viele Arbeiterfamilien ſind noch 
ſeßhaft, ſodaß ich Fälle kenne, wo auf dem⸗ 
ſelben Gute bald die vierte Generation ſchon 
in Arbeit treten wird. Die Wohnungen auf 
den Gütern ſind auch meiſtens beſetzt. Die 
größten Sorgen macht dem Landmann die 
Beſchaffung des Geſindes, da dieſe jungen 
Leute am liebſten jedem Zwange entlaufen, 
einige Wochen unter harter Arbeit viel 
Geld verdienen und dann wieder in kurzer 
Zeit ihren Verdienſt verjubeln und im 
Winter monatelang ohne Arbeit lieber 
hungern als auch während des Winters ſich 
Arbeit ſuchen. Dieſe Leutenoth trifft nun 
nicht am ſchlimmſten den Großgrundbeſitzer, 
dem die „Oſtdeutſche“ die Vorwürfe macht, 
ſondern gerade den Kleingrundbeſitzer. 
In den Bauerndörfern ſieht man als Knechte 
und Mägde meiſtens die Krüppel und 
Lahmen, während die rüſtige Jugend dem 
Weſten zuſtrebt. Dann giebt die „Oſt⸗ 
deutſche“ uns den guten und billigen Rath, 
wir möchten die Leute beſſer bezahlen! Ja, 
von was denn, wenn die Städter uns keine 
Einnahmen gönnen. So wie 'mal der 
Landmann etwas beſſere Preiſe für ſeine 
Produkte erhält, die nur im geringen die 
Erſtehungskoſten überſteigen, klagen die 
Herren Städter bald über Brotpreiſe, bald 
über Fleiſchnokfͤh. Woher ſollen wir das 
Geld nehmen, wenn unſere Produkte minder⸗ 
werthig bezahlt werden? Wir möchten gern 
die Leute beſſer lohnen, aber von was? 
Die Löhne, Abgaben, Gehälter der Beamten, 
die Lebensanſprüche der Städter find ge⸗ 
ſtiegen, die Preiſe der Produkte der Laud⸗ 
wirthſchaft ſind gefallen! Können wir nur 
darin allein Rettung ſuchen und finden, 
durch größeren Fleiß und Anjtrengung aller 
Kräfte unſerem Boden immer größere Er⸗ 
träge abzuringen? Wenn wir daſſelbe erſtreben 
wie die Städter, etwas mehr Lohn für 
unſere Bemühungen und harte Arbeit, dann 
ſind wir die „begehrlichen Agrarier“!“ — 
Von ſolchen Widerlegungen ihrer gegen 
die „Agrarier“ gerichteten tendenziöſen Ver⸗ 
dächtigungen nimmt die freiſinnige Preſſe 
nie Notiz. Sie will eben hetzen, und das kann 
ſie nur mit gröblichen Entſtellungen und 
direkten Unwahrheiten. Es liegt Syſtem in 
der Verhetzungsarbeit der freiſinnigen Preſſe, 
und das Syſtem iſt ein unehrliches, als 
welches es gekennzeichnet werden muß. 


Politiſche Tagesſchau. 
Nach der „Augsb. Abendztg.“ hat die 
bayeriſche Regierung im Bundesrathe den 
Autrag eingebracht, der Novelle zur Ge⸗ 
werbeordnung eine Beſtimmung einzu⸗ 
fügen, die den Befähigungsnachweis der Bau⸗ 
handwerker fordert. 


Verdienſte Caprivis um das deutſche Reich 
in das rechte Licht zu ſetzen. Das kann man 
aber ſchon jetzt rückhaltlos ausſprechen, daß 
das deutſche Volk allen Anlaß hat, dem 
zweiten Reichskanzler dankbar zu ſein. Einen 
langen Nachruf mit Trauerrand widmet die 
liberale „Danziger Zeitung“ dem Verſtorbenen, 
der Ehrenbürger von Danzig war. Das 
„Poſener Tageblatt“ ſagt in einem Nachrufe: 
Von 1883—88 war er Chef der Admiralität. 
Es gelang ihm nicht, ſich in dieſem ihm voll⸗ 
kommen neuen und fremden Wirkungsbereich 
zurechtzufinden, wie es Stoſch gethan, oder 
gar die Marine zu fördern. Im Gegentheil: 
an den ſechs Jahren ſeiner Verwaltung, 
während welcher der Schiffserſatzbau gänzlich 
aufhörte, trägt die Marine noch heute ſchwer. 
Kaiſer Wilhelm II. gab ihn zuerſt ſeinem 
militäriſchen Beruf zurück, indem er ihn zum 
Kommandirenden des 10. Armeekorps er⸗— 
nannte. Leider war es dem begabten Offizier 
nicht beſchieden, im Heere zu verbleiben. 
Schon zwei Jahre ſpäter wurde er nach der 
Entlaſſung des Fürſten Bismarck zum Reichs⸗ 
kanzler ernannt. 


Freiſinnige Hetze gegen die 
Landwirthe. 

Im Abgeordnetenhauſe hat ſich das 
„friſche Blut“ geregt. Der im erſten Berliner 
Wahlkreiſe gewählte Abgeordnete Dr. Hirſch, 
der bekannte Gewerkvereinsorganiſator, ſuchte 
einen forſchen Angriff gegen die Agrarier in 
Szene zu ſetzen, indem er auf die „jämmer⸗ 
liche“ Beſchaffenheit der ländlichen Ar⸗ 
beiter wohnungen hiuwies und eine 
Enquete beantragte. Herr Dr. Hirſch holte 
ſich aber bei ſeinem Unternehmen eine recht 
derbe Zurückweiſung durch den konſervativen 
Abgeordneten Freiherrn von Erffa⸗Wernburg, 
der zutreffend davor warnte, einzelne Miß— 
ſtände zu verallgemeinern, und die Ver— 
ſicherung ausſprach, daß, wenn die ſtädtiſchen 
Arbeiter im Durchſchnitt ebeuſo gute Woh- 
nungen wie die Arbeiter auf dem Lande 
hätten, ſie ihrem Schöpfer auf den Knieen 
danken würden. In der That würde es in 
dieſem Falle keine Arbeiterwohnungsfrage 
geben, und es gehört der ganze Unverſtand 
der Großſtadtpolitiker dazu, die ländlichen 
Beſitzer in einer Sache anzuklagen, in der 
ſie thurmhoch über den großſtädtiſchen und 
induſtriellen Unternehmern ſtehen. Herrn Dr. 
Hirſch werden doch wohl die Verhandlungen 
der letzten Arbeitsnachweiskouferenz nicht 
unbekannt ſein; dort aber iſt — nicht etwa 
von Agrariern, ſondern von Großſtadt⸗ 
vertretern — direkt anerkannt worden, 
daß die Wohnungsfrage auf dem Lande im 
allgemeinen nichts zu wüuſchen übrig laſſe. 
Tendenziöſe Ausbeutung einzelner Mißſtände 
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Der Bundesrath hat bekanntlich in ſeiner 
letzten Sitzung auch der ſogenannten lex 
Heinze ſeine Zuſtimmung ertheilt. Der 
Entwurf entſpricht in denjenigen Theilen, 
die ſich auf die Bekämpfung der Proſtitution, 
insbejondere des Zuhälterthums, beziehen, 
dem im vorigen Jahre von der Zentrums⸗ 
fraktion beim Reichstage eingebrachten Geſetz⸗ 
entwurf, der ſeinerſeits wiederum dem im 
Jahre 1892 von den verbündeten Regierungen 
eingebrachten Entwurf nachgebildet war. Der 
damals und in der vorigen Tagung am 
meiſten umſtrittene Paragraph, der ſich gegen 
die Ausſtellung anſtößiger Gegenſtände 
richtet, hat im Bundesrath jetzt eine etwas 
abgeſchwächte Faſſung erhalten. Danach 
ſoll mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten 
oder mit Geldſtrafe bis zu 600 Mark be⸗ 
ſtraft werden, wer ſolche Schriften, Ab— 
bildungen oder Darſtellungen, die, ohne 
geradezu unſittlich zu ſein, geeignet ſind, das 
Scham⸗ und Sittlichkeitsgefühl gröblich zu 
verletzen, in einer öffentliches Aergerniß er- 
regenden Weiſe ausſtellt oder anſchlagen 
läßt. In dem früheren Entwurf lautet 
dieſe Strafbeſtimmung dahin, daß davon 
diejenigen getroffen werden ſollten, die ſolche 
Schriften, Abbildungen oder Darſtellungen 
an öffentlichen Straßen oder Plätzen aus⸗ 
ſtellen oder anſchlagen, die, auch ohne un⸗ 
züchtig zu ſein, durch grobe Unanſtändigkeit 
geeignet find, das Scham⸗ und Sittlichkeits⸗ 
gefühl zu verletzen. — Ferner hatte ſchon 
im Jahre 1892 die Reichstagskommiſſion 
dem Geſetzentwurf eine Beſtimmung einge⸗ 
fügt, wonach mit empfindlichen Strafen be⸗ 
droht wurden diejenigen Arbeitgeber oder 
Dienſtherren und deren Vertreter, welche 
unter Mißbrauch des Arbeits⸗ oder Dienſt⸗ 
verhältniſſes ihre Arbeiterinnen zur Duldung 
oder Verübung unſittlicher Handlungen 
beſtimmen. Dieſen Straſparagraphen hatte 
auch das Zentrum in ſeinen vorjährigen 
Entwurf übernommen. In dem jetzigen vom 
Bundesrath verabſchiedeten Entwurf fehlt er. 
Die verbündeten Regierungen haben dieſen 
Straf =» Paragraphen in ihren Entwurf 
nicht aufgenommen, weil vielfach die Be⸗ 
fürchtung laut geworden iſt, eine derartige 
Beſtimmunug könnte vielfach zu Erpreſſungen 
der Arbeiterinnen gegen die Arbeitgeber 
ausgebeutet werden. In dem neuen Ent⸗ 
wurf fehlt auch die im vorigen für das 
Gericht vorgeſehene Vollmacht bei Gerichts⸗ 
verhandlungen, für welche die Oeffentlichkeit 
nicht ausgeſchloſſen iſt, eine Art von Schweige⸗ 
befehl zu erlaſſen gegen die öffentliche 
Mittheilung aus den Verhandlungen oder 
aus einzelnen Theilen derſelben. Die 
Reichstagskommiſſion hatte vor 7 Jahren 
ein Bedürfniß hierfür nicht als vorhanden er⸗ 
achtet und dieſe Beſtimmung geſtrichen. 
Sonſt dürfte der jetzige Regierungsentwurf 
im großen und ganzen dem Regierungsent⸗ 
wurf von 1892 und dem Zentrumsentwurf 
entſprechen. 

Ein Geſetz gegen Kurpfuſcherei in 
Sicht? Der Kultusminiſter Dr. Boſſe hat 
an den Vorſitzenden des Ausſchuſſes der Aerzte⸗ 
kammern, Geh. Sanitätsrath Dr. Lent, einen 
Erlaß gerichtet, in dem unter Hinweis auf 
die vielfachen Klagen über das Kurpfuſcher⸗ 
weſen ein Gutachten der Aerztekammern dar⸗ 
über eingefordert wird, ob und welche Miß⸗ 
ſtände auf dem Gebiete der Geſundheitspflege 
infolge der Freigabe der Heilkunde hervor⸗ 
getreten ſind. Gleichzeitig verlangt der Mi⸗ 
niſter Vorſchläge darüber, welche Maßnahmen 
zur Beſeitigung der beklagten Mißſtände und 
in welchem Umfange ſie in Ausſicht zu nehmen 
ſeien. Der Einreichung des Berichtes, dem 
die Verhandlungen der Aerztekammern beizu⸗ 
fügen ſind, will der Miniſter nach ſpäteſtens 
ſechs Monaten entgegenſehen. — Zur Be⸗ 
gründung dieſer Aufforderung wird in dem 
Erlaſſe ausgeführt, daß wiederholte Kund⸗ 
gebungen aus ärztlichen Kreiſen in den letzten 
Jahren die Nothwendigkeit einer Beſſerung 
der Verhältniſſe des ärztlichen Standes ge⸗ 
fordert und darauf hingewieſen haben, daß 
die vorhandenen Mißſtäude in erſter Linie in 
der durch die Reichsgewerbeordnung zur Ein⸗ 
führung gelangten Freiheit der Ausübung der 
Heilkunde ihren Grund hätten, und daß die 
das Gemeinwohl gefährdenden Mißſtände 
nicht anders als durch die Rückkehr zu der 
Rechtslage, die vor Erlaß der Reichsgewerbe⸗ 
Ordnung in Preußen beſtanden habe, das 
heißt durch die Beſeitigung der Kurfreiheit 
und Wiedereinführung des Kurpfuſcherei⸗Ver⸗ 
botes, erreicht werden können. 

Die mit Einführung des bürgerlichen 
Geſetzbuches zuſammenhängenden Ge⸗ 
ſetzentwürfe gehen Ende dieſer Woche dem 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe zu und kommen 
hier im Laufe der nächſten Woche zur erſten 
Leſung. 

Abgeordneter Graf Kanitz beabſichtigt im 
Reichstage eine Interpellation über die 
handelspolitiſchen Verhandlun⸗ 
gen mit Nordamerika einzubringen. 

Zur Lage in Ungarn verlautet über 
das Ergebniß der neuerdings ſtattgefundenen 


Audienz, welche der Honvedminiſter Fejervary 
und Koloman Szell bei dem Kaiſer haften, 
daß infolge der ihnen ertheilten Ermächtigung 
beide Staatsmänner den 
Führern die Erklärung abgaben, die Votirung 
der Indemnität an Baron Banffy ſei uner⸗ 
läßliche Vorausſetzung des Kompromiſſes. 
Der Rücktritt Banffys werde nicht eher er⸗ 
folgen, als bis er Judemnität erhalten habe. 
Es verlautet, daß die Oppoſition ſich ent⸗ 
ſchließen werde, auf dieſe als unerläßlich be⸗ 
zeichnete Bedingung einzugehen, umſomehr, 
als andererſeits ihr Verlangen, der Reichs⸗ 
tag ſolle nach dem Friedensſchluß nicht auf⸗ 
gelöſt werden, gewährleiſtet worden ſei. 

Ein Ausſtand der Rechtsanwälte wird aus 
Spanien gemeldet. Infolge eines Streites 
mit einem Richter des Gerichtshofes zu Ali- 
cante ſind die dortigen Advokaten überein⸗ 
gekommen, von der Ausübung ihres Amtes 
Abſtand zu nehmen. 

Die letzte Poſt aus Tonk ing bringt die 
Meldung, daß in Hankow und in der Pro⸗ 
vinz Hupe ein franzöſiſcher Miſſionar und 
20 75 große Anzahl Chriſten ermordet worden 
eien. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Februar 1899. 

— Geſtern Vormittag beſuchte Seine 
Majeſtät der Kaiſer den Gottesdienſt in der 
Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche. Zur geſtri⸗ 
gen Frühſtückstafel bei Ihren Majeſtäten 
waren geladen Se. Durchl. der Prinz und 
Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin Adolf zu 
Schaumburg⸗ Lippe, Graf und Gräfin Udo 
Stolberg = Wernigerode mit Tochter, die 
Biſchöfe Dr. Willi von Limburg und Eudert 
von Fulda und der Chef des Zivilkabinets, 
Wirkl. Geh. Rath Dr. v. Lucanus. Nach⸗ 
mittags gegen 3 Uhr ſprach Se. Majeſtät 
der Kaiſer kurz bei dem Staatsſekretär des 
Auswärtigen Amtes Staatsminiſter von 
Bülow vor und unternahm darauf mit 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und den 
Schaumburg » Lippejchen Herrſchaften einen 
Spaziergang im Grunewald. Später arbeitete 
Se. Majeſtät allein und wohnte abends im 
königl. Schauſpielhauſe der Vorſtellung von 
Shakeſpeares „Julius Caeſar“ bei. Heute 
Morgen unternahm Seine Majeſtät der 
Kaiſer den gewohnten Spaziergang und fuhr 
beim Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes 
Staatsminiſter von Bülow vor. Von 10 Uhr 
ab hörte Seine Majeſtät die Vorträge des 
Miniſters des Innern Frhru. von der Recke, 
des Chefs des Zivilkabinets Wirkl. Geh. 
Raths Dr. von Lucanus, des Staatsſekre⸗ 
tärs des Reichsmarineamtes, Staatsminiſters 
Tirpitz und des ſtellvertretenden Chefs des 
Marinekabinets Kapitän zur See von der 
Groeben. 

— Ein Kapitel des „Ordens vom Weißen 
Hirsch“ fand Sonnabend am Abend in demPalais 
des Ordens⸗Großmeiſters und Oberſt⸗Jäger⸗ 
meiſters Fürſten von Pleß ſtatt. Der Kaiſer 
nahm nach dem von ihm feſtgeſetzten Zere⸗ 
moniell die Iuveſtitur und die Aufnahme 
einiger neuer Ritter vor. Der Monarch ver⸗ 
weilte noch bis gegen Mitternacht bei den 
Ordensrittern. 

— In dem Befinden des Prinzen Georg 
von Preußen iſt eine Beſſerung eingetreten, 
ſodaß ernſte Beſorgniſſe zur Zeit nicht 
beſtehen. } 

— Der Erbprinz von Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha iſt am Montag in Meran im Alter 
von 24 Jahren geſtorben. 

— Der Vizepräſident des Staatsminiſte⸗ 
riums Finanzminiſter Dr. von Miquel beab⸗ 
ſichtigt am 13. d. Mts., 7 Uhr abends, ein 
Feſteſſen zu geben. Zu demſelben find zahl⸗ 
reiche Einladungen erlaſſen worden. Die 
Mitglieder der Präſidien des Reichstages und 
Landtages haben ebenfalls Einladungen er⸗ 
halten. 

— Staatsſekretär von Bülow iſt an der 
Influenza erkrankt. 

— Durch königlichen Erlaß von heute 


iſt der Gemeinde Rixdorf bei Berlin dien 


Annahme des Sadtrechtes vom 1. April ab 
zugebilligt worden. Seit der Stadtwerdung 
Schönebergs war Rixdorf das größte Dorf 
des Reiches. 

— An den Folgen des Schwarzwaſſer⸗ 
fiebers iſt Major a. D. von Berg von der 
Tanganyika⸗Dampfer⸗Expedition amNeujahrs⸗ 
morgen am Nyaſſaſee geſtorben. Major von 
Berg hatte ſich der Tanganyika⸗Dampfer⸗Ex⸗ 
pedition als freiwilliger Begleiter angeſchloſſen. 


Provinzial nachrichten. 


Culmſee, 6. Februar. (Verſchiedenes.) Am 
Sonntag den 19. d. Mts hält Herr Landrath von 
Schwerin aus Thorn hier im Hotel „Deutſcher 
Hof“ einen Vortrag über: „Die Kaiſerreiſe nach 
Paläſtina“. Der Eintrittspreis iſt 75 Pfg. pro 
Perſon; der Ertrag des Vortrags ſoll dem Siechen⸗ 
hauſe zugewandt werden. — Am Sonnabend fand 
die Hauptverſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗ 
Vereins (E. G. m. u. H.) ſtatt. Der Direktor 
deſſelben, Gerichtsſekretär Dunker, erſtattete zu⸗ 
nächſt den Jahresbericht pro 1898. Nach dem⸗ 
ſelben hat der Verein einen Umſatz von 1059 425,8 


oppoſitionellen] D 


Mark gehabt. Der Reingewinn beträgt 4665,22 
Mark und wird wie folgt vertheilt: 10 pCt. dem 
Reſervefonds (466,52 Mk.), 10 pCt. Tantieme dem 
Kaſſirer und Kontrolleur (466,52 ME), 7 pCt. 
Dividende auf das Guthaben der Mitglieder 
(3290,63 Mk.), dem Verbande den pflichtmäßigen 


Beitrag von 1½ pCt. (107,30 Mk.). Ausgeſchiedenlaff 


ſind im Jahre 1898 durch Tod 5, freiwillig 11 
und ausgeſchloſſen 15 Perſonen, ſodaß der Verein 
zur Zeit 277 Genoſſen zählt. An Stelle des aus⸗ 


geſchiedenen Aufſichtsrathsmitgliedes von Preetz⸗ 3 M 


mann wurde Gärtner Hädeke gewählt. Zur Ein⸗ 
ſchätzung der Aufſichtsrathsmitglieder wurden ge⸗ 
wählt der Lehrer Polaczek und Strenski und 
Schneidermeiſter Olkowski. Verluſte hat der Ver⸗ 
ein nicht zu verzeichnen gehabt. — Im Hand⸗ 
werkerverein hielt geſtern Abend Herr Kaufmann 
Kwiecinski vor einer zahlreichen Zuhörerſchaft 
einen Vortrag über „Theer⸗Induſtrie“. 

Graudenz, 6. Februar. (Deutſchnationaler 
Handlungsgehilfen ⸗ Verband.) Die Ortsgruppe 
Graudens hielt am Sountag eine Sitzung ab, die 
mit einer Feier des Geburtstages des Kaiſers 
verbunden war. Der erſte Vorſitzende, Herr 
Herzberg, hielt eine Anſprache und ſchloß mit 
einem Hoch auf den Kaiſer. In dem geſchäft⸗ 
lichen Theil der Sitzung wurde über die Grün⸗ 
dung eines Gaues berathen, zu welchem Zweck 
Vertreter aller Ortsgruppen von Weſtpreußen 


erſchienen waren. Die Gründung des Gaues heb 


wurde beſchloſſen, Danzig als Gauſtadt gewählt 
und der Gau „Weſtpreußen“ genannt. Der Gau 
hat den berbel den Zuſammenſchluß aller Orts⸗ 
gruppen herbeizuführen und mit Verbeſſerungs⸗ 
vorſchlägen auf Vereine und geſetzgebende Körper⸗ 
ſchaften einzuwirken. 

Dt. Eylau, 5. Februar. (Ertrunken.) Geſtern 
ertrank im Geſerichſee der zehnjährige Sohn des 
Malermeiſters Herrn Zeimer beim Schlittſchuh⸗ 
laufen. Ein vorüberreitender Offiziers burſche, 
welcher dem im Waſſer arbeitenden Knaben zu⸗ 


geſchaut hatte, gab auf Befragen, warum er die] L 
Rettung nicht verſucht habe, die Erklärung, er d 


5 5 nicht von ſeinem Pferde entfernen 
önnen. 

Schlochau, 3. Februar. (Ertrunken.) Auf der 
ſchwachen Eisdecke des ſogenaunten großen Sees 
brachen geſtern zwei taubſtumme Knaben ein. 
Ein dritter taubſtummer Knabe vermochte mit 
vieler Mühe, einen davon zu retten. Der vier⸗ 
zehnjährige Urbanski iſt ertrunken. 

Marienburg, 3. Februar. (Einen Veratftungs- 
verſuch) unternahm, wie ſ. 3. mitgetheilt, vor 
mehreren Wochen der in der Ziegelgaſſe wohn: 
hafte Schornſteinfegermeiſter Radtke. 
ſchwerem Leiden iſt derſelbe heute Vormitttag ge⸗ 


ſtorben. 

Elbing, 5. Februar. (Der diesjährige Ver⸗ 
bandstag des preußiſchen Regattaverbandes) fand 
heute hierſelbſt im Gewerbevereinshauſe ſtatt. 
Dem Verbande gehören folgende korporativen 
Mitglieder an: Danziger Ruderverein, Viktoria⸗ 
Danzig, Vorwärts ⸗ Elbing, Nautilus ⸗ Elbing, 
Königsberger Ruderklub und Germania⸗Königs⸗ 
berg. Außerdem hatte der Verein Ende v. Is. 
31 ordentliche Mitglieder, gegen 37 zu Beginn des 
Jahres. Es wurde beſchloſſen, die nächſte Ver⸗ 
e in Danzig abzuhalten, und zwar am 

Juli. 
irſchau, 3 Februar. (Todesfall.) Der Ehren⸗ 
bürger und Stadtälteſte der Stadt Dirſchau, Herr 
Brauereibeſitzer Johann Allert, iſt heute früh im 
Alter von nahezu 81 Jahren ſanft entſchlafen. 

Zempelburg, 2. Februar. (Teufel Alkohol.) In 
der Nacht vom Sonntag zum Montag ſtarb in 
dem Gaſtlokal des Herrn Wehna hierſelbſt der 
Arbeiter Kledezynski aus Grünlinde und das wohl 
an den Folgen ſtarken Alkoholgenuſſes. Er hatte 
am Abend ſehr viel getrunken, ſodaß er im Gaſt⸗ 
lokal einſchlief und infolgedeſſen auch die Nacht 
a Am anderen Morgen fand man 
ihn todt. 

Königsberg, 4. Fehrnar. (Ernennung.) Der 
Pfarxer an der Altſtädt. Kirche Superintendent 
Dr. Lackner iſt zum königlichen Konſiſtorialrath 

nannt. 

ereus Oſtpreußen, 6. Februar. (Einem Unglücks⸗ 
fall) ift der Major von Schleicher, Bataillons⸗ 
Kommandeur im 3. oſtpreußiſchen Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 4 in Raſtenburg zum Opfer ge⸗ 
fallen. Beim Sturz mit dem Pferde hatte er 
einen Beinbruch erlitten, und 1 Verletzung 
nahm einen ſo unglücklichen Verlauf, daß vor 
einigen Tagen der Tod eintrat. Herr v. Schleicher 
war ein ſehr beliebter Offizier. 

Schulitz, 5. Februar. (Der Spar- und Vor⸗ 
ſchußverein) hielt heute im Auguſt Krüger'ſchen 
Lokale ſeine Generalverſammlung ab, die vom 
Vorſitzenden des Auſſichtsrathes, Beſitzer Otto 
Vogel, geleitet wurde. Nach dem von demſelben 
erſtatteten Jahresbericht zählte der Verein Ende 
1897 497 Mitglieder, im Jahre 1898 traten 55 Ge⸗ 
noſſen hinzu, es ſchieden aus 9 durch Tod, 11 frei⸗ 
willig und 4 infolge Ausſchluſſes, da ſie den 
ſtatutenmäßigen Verpflichtungen nicht nachge⸗ 
kommen ſind, der Verein zählte am 1. Januar 1899 
alſo 528 Mitglieder. Die Jahreseinnahme betrug 
367 762,14 Mk., die Ausgabe 363 546,25 Mk., der 
baare Kaſſeubeſtand (am 1. Januar) 4155,89 Mk. 
Das Wechſelkonto betrug 141 563,35 Mk., Zinſen⸗ 
einnahme 8417,66 Mk., Zinſenausgabe 8417,66 Mk., 
Reſervefondsbeſtand 8180,32 Mk. Das Mitglieder⸗ 
uthaben belief ſich auf 47550,68 Mk. und die 
Spareinlagen betrugen 101 256,91 Mk. An Banken 
ſind 10 700 Mk. ausgeliehen. Der Vorſtand und 
Aufſichtsrath hat den Zinsfuß für Wechſel vom 
1. Januar er. ab von 5 auf 6 pCt. erhöht. Dem 
Nendanten wurde Entlaſtung ertheilt. An 
Dividende wurde den Mitgliedern 6 pCt. für das 
verfloſſene Jahr gewährt. An Verſäumnißkoſten 
wurden den ſechs Auſſichtsrathsmitgliedern 120 
Mark von der Generalverſammlung zugeſtanden. 

Schwetz, 4. Februar. (Um den Sinn für Spar- 
ſamkeit unter ihren Schülern zu erwecken), 
werden viele Lehrer des Kreiſes in ihren 
Schulen Schulſparkaſſen errichten. Es wird auch 
der kleinſte Betrag angenommen, gehucht und, 
nachdem die Sparſumme bis zu einer Mark an⸗ 
gewachſen iſt, der Kreisſparkaſſe zur Verzinſung 
eingezahlt. 

Bromberg, 6. un (Disziplinarverfahren 
gegen zwei ſtädtiſche Beamte.) Der hieſige Be⸗ 
zirksausſchuß vergandelte am Sonnabend unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit in dem Disziplinar⸗ 
verfahren gegen den Polizeiſergeanten Maximilian 
Karpinski und gegen den Brandinſpektor Her⸗ 
mann Adolph Pommerenke von hier. Bekannt⸗ 
lich iſt Karpinski, gegen welchen ein Straf⸗ 
verfahren wegen verſuchter Verleitung zum Mein⸗ 
eide ſchwebte, flüchtig geworden. Pommerenke 
hat ſich verſchiedener Unterſchlagungen im Amte 


ſchuldig gemacht, iſt deshalb im Juli v. Is. 
ſeines Amtes entſetzt worden und verbüßt zur 
Zeit im hieſigen Gerichtsgefängniß die Strafe, 
zu der er wegen dieſer Unterſchlagungen ver⸗ 
urtheilt worden iſt. Der Bezirksausſchuß er⸗ 
kannte gegen beide Angeklagte auf Dienſtent⸗ 


aſſung. 

Pr. Holland, 3. Februar. (Drillinge). In dem 
Dorfe Z., hieſigen Kreiſes, wurde am een 
Sonnabend die Frau des dortigen Organiſten von 
ädchen entbunden. Während das eine bald 
nach der Geburt ſtarb, ſollen die anderen beiden 
ſich des beſten Wohlbefindens erfreuen. 

Poſen, 5. Februar. (Eine erhebliche Ver⸗ 
ringerung der Faſttage) in der Erzdiözeſe Gneſen⸗ 
Poſen iſt vom Erzbiſchof Dr. von Stablewski 
beſchloſſen worden. Die Erzdiözeſe Gneſen Poſen 
iſt nämlich die einzige im deutſchen Reiche, in 
welcher jeder Sonnabend ein gebotener Faſttag 
iſt. Es rührt dieſes daher, daß ſ. Z. der Polen⸗ 
könig Johann Sobieski vor Wien das Gelübde 
ablegte, falls der Sieg ſich an ſeine Fahnen heften 
ſollte, mit ſeiner ganzen Nation jeden Sonnabend 
zu faſten. In allen katholiſchen Diözeſen Ruß⸗ 
lands und in Galizien wird, wie in der Erz⸗ 
diözeſe Gnejen Poſen, noch heute dieſer Faſttag 
ſtreng beobachtet. Mit Rückſicht auf die in der 
Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen lebenden deutſchen Katho⸗ 
liten will nun der Erzbiſchof dieſen Faſttag auf⸗ 


Lokalnachrichten. 


8 Thorn, 7. Februar 1899. 
— (Der Kaiſer als weſtpreußiſcher 
Gutsbeſitzer.) Auf der Herrſchaft Cadinen 
werden in nächſter Zeit verſchiedene Veränderungen 
vorgenommen werden. Weniger gute Boden⸗ 
partien und ſolche, die dem Wildwechſel gut ge⸗ 
legen ſind, desgleichen Parzellen, welche zu Forſt⸗ 
arrondirungen ſich beſonders gut eignen, und kahle 
andrücken jollen aufgeforſtet werden. Zur Hebung 
er Jagd ſollen Futterplätze und Raufen angelegt, 
desgleichen ein Schonrevier eingerichtet werden. 
Zur größeren Hebung der Niederjagd wird danach 
getrachtet, nach Möglichkeit die benachbarten 
Feldjagden anzupachten. Diejenige in der Feld 
mark Tolkemit (etwa 4800 Morgen) iſt bereits 
von der herrſchaftlichen Verwaltung vorläufig auf 
12 Jahre angepachtet. Die Abſicht des Kaiſers 
ſoll dahin gehen, ſich in Cadinen, ähnlich wie in 
Rominten, ein Jagdſchloß einzurichten, von 
welchem aus er nicht nur dem edlen Waidwerk 
obzuliegen, ſondern auch den von ihm ſo ſehr ge⸗ 
förderten Renovirungsarbeiten der Marienburg 
leichter ſein Augenmerk von Zeit zu Zeit zuzu⸗ 
wenden vermag; auch ſoll es in den Wünſchen 
des Kaiſers liegen, mit den Spitzen der Ver⸗ 
waltung Weſtpreußens nähere Berührung zu 
haben, was von Cadinen aus ermöglicht werden 
würde, ähnlich wie dies während des Aufenthaltes 
des Landesherrn in Rominten dort mit den 
höchſten Behörden Oſtpreußens der Fall iſt. Die 
Nähe Elbings und die Möglichkeit, von dort 
leicht zu Schiff nach Danzig zu gelangen, bieten 
eine ſehr willkommene Gelegenheit dar, dem Kaiſer 
bei Flottenbeſichtigungen und dergl. mehr das 
Reiſeziel näher zu legen. Ebenjo bequem it es, 
durch das Friſche Haff zu Schiff nach Pillau und 
von dort noch weiter nordöſtlich nach Memel zu 
gelangen, an welchen beiden Orten unſere Marine 
mitunter ihre Herbſtmanöver abzuhalten pflegt. — 
Die Meldung über ein neues Jagdſchloß in 
Cadinen wird von der „Elbing. tg, dementirt. 
Das Blatt ſchreibt: Ein Berliner Blatt brachte 
die Nachricht, S. M. der Kaiſer wolle in Cadinen 
ähnlich wie in Rominten ein Jagdſchloß erbauen. 
Wir haben bei dem kaiſerlichen Kommiſſar der 
Herrſchaft Cadinen, Herrn Landrath Etzdorf, ange⸗ 
fragt und erfahren, daß der Verwaltung von einer 
ſolchen Abſicht nichts bekannt iſt. daß fie auch 
änzlich unwahrſcheinlich ſei. In dem ganzen 
Aetktel iſt nur eine Angabe thatſächlich und richtig, 
nämlich, daß der Kaiſer Jagdpächter von Tolkemit 
geworden iſt. Und dieſe Nachricht iſt bereits vor 
einiger Zeit gebracht. - 

— (Der frühere Regierungspräſident 
in Marienwerder Adalbert v. Flott⸗ 
well) feierte am 3. Februar ſeinen 70. Geburts⸗ 
tag. Geboren am 3. Februar 1829 zu Marien⸗ 
werder als Sohn des 1865 verſtorbenen Staats⸗ 
miniſters v. Flottwell, war er 1861—1867 Landrath 
des Kreiſes Meſeritz, wurde 1868 Landesdirektor 
des Fürſtenthums Waldeck und am 1. April 1872 
Kabinetsminiſter von Lippe⸗Detmold, als welcher 
er die Löſung der Aufgabe erſtrebte, eine Ver⸗ 
mittelung mit der liberalen Majorität des Landes, 
welche die Wiederherſtellung des Wahlgeſetzes 
vom 16. Januar 1849 forderte, herbeizuführen. 
Alle Bemühungen ſcheiterten jedoch daran, daß 
kein beſchlußfähiger Landtag zu Stande kam und 
ſo legte Flottwell 1875 ſein Amt nieder und trat 
als Regierungspräſident von Marienwerder im 
ſelben Jahre wiederum in den preußiſchen Staats⸗ 
dienſt. 1880 wurde er als ted doeh von 
Lothringen nach Metz werſetzt, ſchied jedoch ſchon 
1883 aus dem Staatsdienſte und wurde Director 
der Schleſiſchen Bodenereditbank in Breslau. 

— (Hirtenbrief.) Erzbiſchof Dr. v. Stab⸗ 
lewski hat zur bevorſtehenden Faſtenzeit einen 
Hirtenbrief erlaſſen, in welchem die Kinder auf 
ihre Pflichten gegenüber den Eltern hingewieſen 
werden. Der Hirtenbrief ſoll an zwei aufeinander 
folgenden Sonntagen von der Kanzel herab ver⸗ 
leſen he 0 kurt i der u 

= er Provinzialrat er Provinz 
Weſtpreußen tritt am 20. d. M. in Danzig zu 
einer Sitzung zuſammen. N \ 

— (Standorte der Feldartillerie nach 
der neuen Eintheilung.) Das XVII. Korps 
hat die 35. Brigade in Graudenz mit dem Regi⸗ 
ment Nr. 35 ebenda, das 71. in Deutſch Eylau 
mit einer Abtheilung in Marienwerder; in Deut 
Eylau befindet ſich zugleich die reitende Abthei⸗ 
lung hohen Etats. Die 36. Brigade in Danzig 
hat das Regiment Nr. 36 ebenda, das 72. des⸗ 
gleichen mit einer Abtheilung in Pr. Stargard. 

— (Die Sterbekaſſe für die Lehrer 
der Provinz Weſtpreußen) hatte im Jahre 
1898 eine Einnahme von 3811,49 Mk. und eine 
Ausgabe von 3725,27 Mk. ſo daß am Jag apt 
ein Beſtand von 86,22 Mk. verblieb. Das Kapital⸗ 
Vermögen beziffert ſich zur Zeit auf 23 300 Mark. 

— Luruszug Berlin ⸗ War ſch au) 
Bekanntlich erzielt die Geſellſchaft, welche die 
gwiihen Berlin und Petersburg verkehrenden 

uperhilt — den ſogenannten Nord⸗Expreßiug — 
unterhält, mit dieſem Expreßzuge günſtige finan⸗ 
zielle Reſultate, denn dieſe Berlin⸗Petersburger 
Luxuszüge * faſt ſtets mit Reiſenden ſtark 
beſetzt. Di er Umſtaud bat Veranlaſſung gegeben, 


eben. 


nz 
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— (Gefunden) Zurückgelaſſen eine Taſche 
auf dem Poſtamt und ein Stock und ein 
Taſchentuch in einem Geſchäft. Näheres im 


Polizeiſekretariat. 


daß ſchon ſeit längerer Zeit in Ausſicht genommen 
worden iſt, auch zwiſchen Berlin und ne: 
einen ſogenannten Luxuszug, deſſen Rentabilität 
zweifellos zu erwarten ſteht, curſiren zu laſſen. 
Die dieſerhalb mit den ruſſiſchen Bahnen geführten 
Verhandlungen ſind zu einem günſtigen Abſchluß 
elangt und ſoll vorgusſichtlich ſchon mit Ein⸗ 
ührung des diesjährigen Sommerfahrplaus ein 
Luxuszug zwiſchen Berlin und Warſchau wöchent⸗ 
lich einmal über Schneidemühl und Alexandrowo 
verkehren. Welchen Gang der neue Luxuszug 
erhalten und an welchem Tage in der Woche er 
verkehren wird, ſteht endgiltig noch nicht feſt. 

— GBeaufſichtigung der Bahn 
hofswirthſchaften) Die Eiſenbahndirektion 
in Bromberg hat die Vorſtände der Betriebs⸗ 
inſpektionen und die Dan e ange⸗ 
wieſen, aus geſundheitlichen Rückſichten ſtrenge 
darauf zu achten, daß in den Bahnhofswirth⸗ 
ſchaften die größte Sauberkeit herrſcht. Es ſind 
nicht nur die Warte- und Schankräume, ſondern 
auch die übrigen Wirthſchaftsräume (Küchen und 
Keller ꝛc.), in denen die zum Verkaufe gelangen- 
den Speiſe und Getränke zubereitet bezw. aufbe⸗ 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 7. Februar. Der Kaiſer ſagte wegen 
der Trauer um den Erbprinzen von Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha den heutigen Hofball ab. Auch 
der Faſtnachtsball wird nicht ftattfinden. 

Berlin, 7. Februar. In der Buͤdget⸗ 
Kommiſſion des Reichstages erklärte der 
Kriegsminiſter, es ſei weder die Einführung 
eines neuen Gewehrs noch Einführung einer 
neuen Munition beabſichtigt. Der Militär⸗ 
etat wurde erledigt. Morgen Berathung 
der Militärvorlage. 

Berlin, 6. Februar. Nach der „Kreuz⸗ 
zeitung“ wird der Entwurf eines Telegraphen⸗ 
geſetzes in den nächſten Tagen dem Bundes- 
rath zugehen. Das Geſetz ſoll zu Anfang des 
nächſten Jahres in Kraft treten. Ferner 


: Mocker, 6. Februar,. (Betrug mit einem 
falſchen 20⸗Markſtück.) Am Freitag Abend er⸗ 
chien die Arbeiterfran Marie W. von hier, 
indenſtraße 64, in der Wohnung der Böttcher⸗ 
frau Marie M. hier, Spritſtraße 15, und fragte 
dieſelbe, ob fie ihr uicht ein 20 Markſtück wechſeln 
könne. Frau M. bejahte dieſes und kam dem 
Wunſche der Fran W. nach. Am folgenden Tage 
vormittags nahm Fran M. das empfangene 
20⸗Markſtück in die Hand und gewahrte erſt jetzt, 
daß fie bei dem Wechſeln kein Goldſtück, ſondern 
nur eine Kaiſer Friedrich⸗Gedächtunißmünze ers 
halten hatte. Sofort begab fie ſich in Begleitung 
ihres Ehemannes in die Wohunng der Frau W. 
und verlangte ihr Geld zurück. Der Mann der 
W., welcher von dem Geldwechſeln nichts wußte, 


war ſehr überraſcht und äußerte ſofort zu ſeiner] dürfte in allernächſter Zeit dem Bundesrat 
* „Aber Frau, was haſt Du gemacht, warum ! Sf 8 b 


äßt Du das nicht liegen.“ Hierauf bat er um auch die Verordnung betr. Regelung der 


wahrt werden, ſowie die in dieſen Räumen bes | Verzeſhung und verſprach, da er augenblicklich Arbeitszeit im Müllereigewerbe zugehen. Wie 
findlichen Wirthſchaftsgeräthe von Zeit zu Zeit] kein Geld hätte und feine Frau mit dem er⸗ſoffiziös verlautet, wird man nicht den in der 
einer Baie zu unterziehen. Wenn wieder⸗ haltenen Gelde bereits Schulden bezahlt habe, Bäckerei⸗Verordnung eingeſchlagenen Weg 
holt Unjauberfeit angetroffen wird und einelam Abend nach der näcpfken Johnzablung ſofgri gehen, jondern ſich auf die Feſtſetzung von 
Beſſerung nicht zu erwarten iſt, dann ſoll die] die 20 Mark zurückzugeben. Da aber weder W. g on, iten beichränf 
Kündigung des Pachtvertrages in Erwägung ge⸗ noch feine Ehefrau das Geld zurückbrachte, jo Minimalruhezeiten beſchränken. 
zogen werden. meldete Frau M. den Vorfall bei der hieſigen Berlin, 6. Februar. Das Amtsblatt des 
— ÜArbeiterabwanderung) Einer Mit⸗ Polizei. Als nun Frau W. vernommen wurde, Reichspoſtamtes veröffentlicht eine Verfügung 
theilung der „Dtſch. Tagesztg.“ zufolge beträgt] beſtritt dieſelbe die ihr gezeigte Münze zu er⸗ des Staatsſekretärs, wonach vom 1. März 
die Zahl der Arbeiter und Arbeiterinnen, die im kennen und behauptete feſt, der Frau M. am 5 N 3 
vorigen Jahre in der Provinz Weſtpreußen das] Freitag Abend ein richtiges 20⸗Markſtück gegeben ab die Schalterdienſtſtunden an Sonntagen 
platte Land verlaſſen haben, nicht weniger als zu haben. Letzteres will fie im Monat November und Feiertagen derart geregelt werden, daß 
32100. Davon zogen nach dem Weiten 15000, nach] auf Rübenarbeit verdient und daun ohne Wiſſen] bis 9 Uhr morgens die Dienſtſtunden die 
den Städten 17100. ihres Mannes bis Freitag verwahrt haben. Die leichen wie an Werktagen und von 9 Uhr 
— (Thierſeuchen.) Nach amtlichen Er⸗ Sache wird dem Gericht übergeben werden. 8 . ee 5 
hebungen herrſchte Aufangs Februar die Maul⸗ Podgorz, 6. Februar. (Vom Fahnenweihfeſte ab auf eine, höchſtens zwei Stunden inner⸗ 
und Klauenſeuche in Weſtpreußen auf 2 Gehöften des Kriegervereins) An dem Feſteſſen, welches halb der Zeit vom Schluß des Hauptgottes⸗ 
des Kreiſes Marfenburg, 3 des Kreiſes Schwetz. der Fahnenweihe folgte, nahmen ca. 60 Herren] dienſtes bis 2 Uhr nachmittags beſchränkt 
und 1 des Kreiſes Culm; im Bezirk Köslin auf 1 tbeil. Der Kommandant Herr Oberſt v. Loebell[ werden. Die Oberpoſtdirektionen ſind befugt 
Gehöft des Kreiſes Neuſtettin; im Broqgbergerſ brachte das Kaiſerhoch aus. Herr Landrath von - ge, 
Bezirk auf 4 Gehöften in 3 Kreiſen, im Poſener] Schwerin brachte der Stadt Podgorz und dem ausnahmsweiſe anzuordnen, daß der Dienſt 
Bezirk auf 17 Gehöften in 10 Kreiſeu. Ostpreußen] Friegerverein Podgorz ein Hoch. Herr Haupt⸗ ſtatt in der Mittagszeit zwiſchen 5 und 8 
war jeuchefrei. Rotz unter den Pferden herrſchte[ mann a. D. Krüger, der Vorſitzende des Vereins, | Uhr nachmittags mindeſtens eine, längſteus 
in Hinterpommern auf. 1 Gehöft des Kreiſes dankte mit einem Hoch auf die Gäſte. Herr zwei Stunden, ab ehalten wird 
Stolp, in Poſen auf 4 Gehöften der Kreiſe Ing⸗ Hauptmann a. D. Maercker, der Vorſitzende des 3 3 b 0 : l 1 
wrazlaw und Obornik. Schweineſenche war in Kriegerbezirks Thorn, ließ den Landes⸗Krieger- „ Köln, 7. Februar. Die „Köln. die“ meldet 
Oſtpreußen auf 1 Gehöft, in Hinterpommern auf bund leben. Es folgten noch Toaſte von Herrn aus Petersburg Alle, eingeladenen Regierungen 
3 Gehöften iu 3 Kreiſen, im Poſener Bezirk auf] Major von Hoevel u. a. Fahnennägel haben für haben dem ruſſiſchen Vorſchlage, zur Abrüſtungs⸗ 
11 Gehöften in 3 Kreiſen, im Bromberger Bezirkſ die neue Fahne folgende Vereine geſtiftet: Krieger, ſenſerenz in Nati . eee der e ue 
auf 1 Gehöft vorhanden. verein und Landwehrverein Thorn, Eulmſee, Nach dem heutigen Stande Ma erhandlungen, 
— (Ländliche Fortbildungsſchulen.)] Briefen, Kriegerverein und Landwehrverein der 1 die N . ard e 
Im Jahre 1897 98 beſtanden in Preußen 975 Thorner Stadtniederung, Grabowitz, Leibitſch, roſſen, G n 0 F. uftrage des Kaiſers 
ländliche Fortbildungsſchulen; davon entfielen auf Friedrich⸗Wilhelmsau, Gollub, Rynsk und Eulm. wohnt der ren Adlutant — Pleſſen der 
Oſtpreußen 8, Weſtpreußen 19, Pommern 8, Auch Herr Hauptmann Krüger ſelbſt hat einen 0 Bea fe Leibe des Citp ent en 
Gew erbliches) In der Kunſt 8 ae Me bei von Sachsen, Joburg Go wird nach rel de 
rauf . RD unſt⸗ : elöbniß de f 
tiſchlerei von Borkowski find ſeit längerer Zeit eee 928% ho nen in 1 1 und in der Gruft unter der Schloßkirche 
ür die katholiſche Kirche zu Lonzyn Arbeiten] Ehren zu halten, auf die Aufforderung deſſelben] be ae 6 6 Der K tongza; 
ür die Ausſtattung des Innern jener Kirche, noch von den Mitgliedern des Vereins durch ein Paris, 6. Februar. er Kaſſationshof 
deren diese bis er el n een lautes Ja befräftigt. ä beſchloß in ſeiner Eigenſchaft als Oberſter 
verden ein Hauptaltar, zwei ebenaltäre odgorz, 6. Februar. erſchiedenes. m ei ü i N » 
(Kapellen), Beichtitühle und ein Taufbecken⸗ 27. Bebrune rr. Arif das ufanterie⸗Regiment F 5 3 
ſtänder hergeſtellt. Die Tiſchler⸗ und Drechsler⸗ Nr. 140 aus Inowrazlaw in Stärke von etwa 800 : h Si jean, 
arbeiten ſind beendet, jetzt werden die Bildhauer: | Mann auf dem Schießplatze ein, um gefechtsmäßige Unterſuchung einzuleiten. terer 
und Schnitzarbeiten gefertigt. In derſelben] Schießübungen mit ſcharfer Munition abzuhalten. einem Schreiben an den Juſtizminiſter die 
Werkſtatt wird für einen Neubau der Baufirma] — Die Februarverſammlung des Kriegervereins Mitglieder der Strafkammer des Kaſſations⸗ 
Ulmer und Kaun auf der Wilhelmsſtadt außer wird am Sonnabend den 11. d. Mts abgehalten. hofes der Parteilichkeit in der Reviſion des 
Dreyfusprozeſſes beſchuldigt. 
Paris, 6. Februar. Die Reviſionskommiſſton 
der Deputirtenkammer hat die Vorlage der Re⸗ 


anderen Arbeiten eine freiſtehende Treppe mit] — Ein Holzverkaufstermin findet am Mittwoch im 
Bildhauerarbeiten hergeſtellt. Die Treppe wird Ferrariſſchen Gafthaue att. > 
wohl die ſchönſte und theuerſte in Thorn ſein. ) Steinau, Kreis Thorn, 4. Februar. (Der 
Die Bildhauerverzierungen erhält die Treppe Bienenzuchtverein Steinau) feierte heute Abend 
auf beiden Seiten, auf der inneren und äußeren. im feſtlich geichmiückten Saale des Herrn Har⸗ 
‚— (Oratorienaufführung.) Die vom barth ſein diesjähriges Stiftungsfeſt. Eingeleitet 
Singberein porbereitete Aufführung des Oratoriums wurde das Feſt durch eine Anſprache des Vor⸗ 
„Die Schöpfung“ von Haydn iſt auf Sonntag den ſitzenden, Herrn Lehrer Habermann, an die ſehr 
5. März abends 7 Uhr in der Garniſonkirche an⸗ ol verſammelten Mitglieder und Gäſte. 
geſetzt. Als Soliſten werden auswärtige Kräfte Es folgten hierauf mehrere Konzertſticke und 
mitwirken: Frl. Emmy Haberland, Sopran, Herr | gelungen aufgeführte Theaterſtückchen. Die mit⸗ 
C. Neubauer, Tenor und Herr Georg Rolle, spielenden Perſonen brachten ihre Rollen zur 
Bariton beſten Ausführung und ernteten den Beifall der 
= (Kolonialverein.) Zu dem nächſten] Verſammelten. Den Schluß des Vergnügens 
Vortragsabende im Kolonialverein am Donners: bildete ein Tänzchen, welches die Anweſenden bis 
tag, für den ein Vortrag des Herrn Landrath zum Frühen Morgen beiſammenhielt. 
von Schwerin über „Reiſeerinnerungen aus () Ober⸗Thorner Niederung, 5. Februar. (Freier 
Paläſtina“ anſteht, ſind vom Vorſtande des rg Geſtern fand im Oberkruge zu 
Kolonialvereins auch die Mitglieder des Hand- Penſau die chlußſitzung des Vereinsjahres des 
ji „Freien Lehrervereins der Thorner Stadt⸗ 
„m Der Landwehrverein) hält am nfederung“ ſtatt, die ſich einer recht regen Be⸗ 
nächſten Donnerſtag Abend bei Dhylewski eine theiligung erfreute. Als Gaſt war Herr Lehrer 
Hauptverſammlung ab, auf deren Tagesordnung Treichel⸗Mocker anweſend. In feiner Begrüßungs⸗ 
Vorſtandswahl ꝛc. ſteht. Bei der Wichtigkeit der rede gedachte der Herr Vorfſtzende des Mitglieder⸗ 
Tagesordnung wird zahlreiches Erſcheinen der wechſels während des verfloſſenen Vereinsfahres. 
Mitglieder erwartet. Mit einem Hoch auf Se. Majeſtät, den Förderer 
— (Turnverein,) Das am nächſten Sonn⸗ des Volksſchulweſens, ſchloß dieſelbe. Sodann 
tage ſtattfindende Wintervergnügen beſteht in erſtattete der Schriftführer den Jahresbericht. 
turneriſchen Aufführungen und Tanz. Für die Die Mitgliederzahl beträgt augenblicklich 19. 
tuxueriſchen Aufführungen iſt das Programm | Die 5 gehalt an den während des Vereins- 
folgendes: Stabübungen, Barrengruppen, Frei⸗ jahres abgehaltenen 7 Sitzungen, in denen fünf 
bungen mit gegenſeitiger Unterſtützung, Muſter⸗ elite und zwei Berichte geliefert worden ſind, 
riege am Reck, Stabgruppen, Negertanz. Bin fi 1 1 pelle e hielt Derr 
— Der Männergeſangverein,Lieder⸗ ledigung des geſch en Theiles erhielt Herr 
er anz) Hält am Tonnerſtag eine General⸗ F d 
ee feſ elnder Weiſe Nele Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmannin Thorn. 
Redner, welche großartigen Erfolge die Wiſſen⸗ 
ſchaft in neuerer Zeit auf den Gebieten der 
Elektrotechnik, Beleuchtungstechnik, des Sanitäts⸗ 
weſens, Kriegsweſens, der Photologie, Bakteriologie 
und Metallurgie errungen habe und warf dann 
einen Blick in die Zukunft, die noch viel Staunen⸗ 
exregenderes im Schoße berge. Als neue Mit⸗ 
glieder wurden die Herren Lehrer Batz⸗Ziegel⸗ 
wieſe und Strauß⸗Rentſchkau aufgenommen. Die 
nächſte Sitzung findet am Sonnabend den 22. 


April ſtatt. 
Litterariſches. 
Im Verlage von Auguſt Schneider, Sanger- 
47 en, erſchien: Reiterliches und Jagd⸗ 
iches von B. p. L. Schon der Titel ſagt uns, 
was das Buch bietet, es find Reiter⸗ und Jagd⸗ 
eſchichten, zum Theil heiteren, zum Theil ernſteren 
uhaltes. Es find keine geiſtvollen Probleme, 
welche der ungenannte Verfafſer ſeinen Leſern vor⸗ 
führt, die einzelnen Geſtalten ſind friſch aus dem 
Leben gepräffen, und mit keckem Pinſel find auch 
die einzelnen Situationen entworfen, manche von E 
köſtlichem herzerfriſchenden Humor, wie: „Ein Anor⸗ 
maler und Mein erſter Pürſchgang“. Auch 
eden a . = 15 der a 
„wie in „ 5 

geblieben waren, auf Sonnabend den 11 d. M. die Treue zu ae ee 
vertagt Es ſoll verſucht werden die in Rußland Morde führt. Alles in allem ein leſens⸗ 
wohnenden beute, ausgebliebenen Zeugen zu | werthes Buch, welches den Leſern einige inter- 
— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge Net r 5 Jagoſ be . 1 an ent gen 
wahrſam wurde 1 Perſon genommen. ee ber 


gierung, nach welcher Reviſtonsſachen von den 
vereinigten Kammern des Kaſſationshofes abge⸗ 
eee ſollen, mit 9 gegen 2 Stimmen 

Fan 6. Februar. An Stelle Harcourts iſt 
Campbell Bannermann zum Führer der Liberalen 
im Unterhauſe gewählt worden. 

London, 6. Februar. Dem „Reuterſchen 
Bureau“ wird aus Manila gemeldet, 
Filipinos von Manila ſprächen die Meinung 
aus, daß der Angriff auf die amerikaniſchen 
Linien der Unabhängigkeit der Filipinos den 
Todesſtreich gegeben habe und daß die 
Annektion in naher Zeit allgemein begrüßt 
werden würde. 

Montevideo, 6. Februar. Der Aufſtand 
gegen den Präſidenten Cueſtas iſt von den 
Regierungstruppen unterdrückt. Die Re⸗ 
bellen wurden geſchlagen und gefangen ge⸗ 
nommen. Das Land iſt ruhig. 

Waſhington, 6. Februar. Die Anhänger 
des ſpaniſch⸗amerikaniſchen Friedensvertrages 
jetzt überzeugt, daß die Ratifikation des 
Vertrages infolge des Eindrucks, welchen die 
Nachrichten über die Gefechte bei Manila 
hervorgerufen haben, geſichert ſei. 


werkervereins eingeladen. 


verſammlung ab. 


Thorn Herr G Amtliche eee Danziger Produkten · 
T I vie 
* von Montag den 6. Februar 1899. 


okomotiv⸗Perſonal überreichte dem Jubilar eine 
e. ür Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
rn jen 2 


goldene Taſchenuhr nebſt Wett 

„, (Schwurgericht.) In der heutigen 
Sitzung Madlen als Beiſitzer die Herren Land⸗ 
richter Woelfel und Amtsrichter Zippel. Die 
Kune. nn vertrat Herr Staatsanwalt 
Krauſe. Gerichtsſchreiber war Herr Referendar 
Müller. Zur Verhandlung auf heute waren 
wiederum zwei Sachen anberaumt. In der 
erſteren war die uyverehelichte Franziska 


Mark per 


Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 679 
bis 768 Gr. 137 - 141 Mk., tranſio grobkörni 
702 Gr. 105 ¼ Mk. e i 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 638-650 Gr. 123—133 Mk., tranſito 
große 641-656 Gr. 96-100 Mk., tranſito 
kleine 591-615 Gr. 92—95 Mk. 
rbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
weiße 113 Mk. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ 
138 ME 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
124—126'/, Mk. 
He 22 75 8 per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 


Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 64-93 Mk. 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,00 —4,20 Mk., 
Roggen⸗ 4,20 — 4,30 Mk. e ie 


ahr 3 Monat 
auf welche Strafe 3 Monate als 


Letzterer hatte in] He 


Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ſchwächer 
endement 88° Tranſitpreis ab Lager Neu⸗ 
fahrwaſſer 9,47½ ME. inkl. Sack bez. 


Hamburg, 4. Februar. Rüböl feſt, loko 
46,50. — Petroleum ruhig, Standard white loko 
6,85. — Wetter: Trübe. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
17. Feb. 6. Feb. 


Tend. Fondsbörſe: ſtill. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—35 1216—40 
Warſchau 8 85 . 1 = 
Jeſterreichiſche Banknoten 
Preußiſche Konſols 3% . . 
Preußiſche Konjols 3¼ % . 
reußiſche Konſols 3%, % . 
eutſche Kandel e 3% „9280 | 92—80 
Deutſche Reichsanuleihe 3½ / 101 60 10160 
Weftpr. Pfandbr. 3% neul. U.] 90 70 90 70 
Weſtpr. Pfandbr.3¼ % „ „ 
Poſener Pfandbriefe 3% % 99 4099-40 


* 9. 5 
Poluiſche Pfandbriefe 4½¼% 101 — 
Türk. 1% Anleihe 0. .| 28-90 | 28-85 
nice Rente 4%è .. . 95-70 95— 
umän. Rente v. 1894 4% . | 91-70 | 91—80 
Diskon. Kommandit⸗Anthelle 90: 35 
85. 5 Bergw.⸗Aktien . . 1183-80 183 — 
ordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127 £ 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 81°, 80% 
Spiritus: 50er lok o = 137 
Ter lol „ „„ „ „ en 90 
Bank⸗Diskout 5 pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. 
Privat⸗Diskont 5½ pCt. Londoner Diskout 3 pCt. 


Berlin, 7. Februar. (Spiritusbericht.) 70 er 
Umſatz 88000 Liter 39,40 Mk. 


Königsberg, 7. Februar. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr 30000 Liter. Tendenz feſter. Loko 39,30 
Mk. Gd., Februar 38,50 Mk. Gd., Februar / März 
38,50 Mk. Gd. Frühjahr 40,00 Mk. Gd. 


Mittwoch den 8. Februar 1899. : 
Konfirmandenzimmer in Podgorz: Abends ½8 Uhr 
Bibelſtunde: Pfarrer Eudemann. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienſtag, 7. Februar. 


8: böchte. 


Benennung reis. 


* 
* 


221 2 

Weizen . . 100 Kilo 14 50 15 75 
Roggen 55 „ 112 — 14 — 
Werte. . n . 5 11 — 11250 
Hafer kB * 12 — 113 — 
Stroh (Richt )) 5 3 40— — 
FB „„ 7 5 —1 6 — 

. „ 15 — 116 — 
Kartoffeln 50 Silo] 1 80 2 — 
Weizenmehlll | 5 7 — 11240 
Roggenmehl 7 2011120 
rot. 4 „ 2½ͤ Kilo 50 - Eu 

Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo 1 ——— 
Bauchfleiſch he.. „5 90 
Kalbfleiſc g „ 80 11 — 
Schweinefleiſec hh 5 1101 120 
Geräucherter Speck. > 11501 -|— 
Shins > meet ” il 
Hammelfleiſc h 5 — 901 1 — 
Butter r Brmn 1/60) 2 — 
Fier. Schock 2 60 2 80 
r „ 1 —1—— 
Aale 1 Cu 
Breſſen 150 1— 
Schleie die 1 — —1— — 
Hechte ae . — 801 11— 
Karauſ chen 2 — —1— — 
Batſcſ e 5 — 801 — — 
a ern y — — . 
Fenn sus fans ® - 1-1 |. 
Barbinen. 1 „ ——1— — 
Weißfiſc hte — 301 — — 
CEE 1e 

im e — 18 1— — 

> 1 —— 


piritus, Murten 40 
" (denat.). 1 Pr — 451— — 
Der Markt war mit Fiſchen, Fleiſch, Geflügel 

und Zufuhren von Landprobukten gut a 
Es koſteten: Wirſingkohl 10-15, Weißkohl 
20—30, Rothkohl 5—15, Blumenkohl 40—50 Pfg. 
pro Kopf, Sellerie 15 Pfg. pro Knolle, Meerrettig 
20—40 Pfg. pro Stange, Aepfel 15--20 Pfg. pro 
Pfund, Mohrrüben 5 Bio. pro Pfund, Heringe 
20 Pfg. pro 2 Pfund. — Gänſe 4,00 —4,50 Mk. 
pro Stück, Enten 4.00 —5,00 Mk. pro Paar, alte 
Hübner ae 12 60 Auge 0 = 110 
o Paar, Puten 7; pro tilch, 
Hafen 2,50 Mk. pro Stück. g 


Foulards- 


Seidensioffe 


gewählteſte Farbſtellungen in unerreichter Auswahl, 
als auch ſchwarze, weiße und farbige Seide mit 
Garantieſchein für gutes Tragen. Direkter Verkauf 
zu Fabrikpreiſen auch in einzelnen Roben porto- und 
zollfrei ins Haus. Tauſende von Anerkennungs⸗ 
ſchreiben. Proben umgehend. 
Seidenstoff-Fabrik-Union 


Adolf Grieder & C2, Zürich (Schweiz). 


Königl. Hoflieferant. 
CCC TTNTREEETTREEN 


Für die Monate Februar und 

März koſtet die „Thorner Preſſe“ 

mit dem Illuſtrirten Sonntagsblatt in den 

Ausgabeſtellen und durch die Poſt bezogen 
1 Mk., frei ins Haus 1 Mk. 34 Pf. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſerl. 

Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 

Katharinenſtraße J. 


18 Geſtern Nachmittag 2 Uhr 
verſchied ſanft nach langem WM 
ſchweren mit Geduld ge⸗ 
tragenen Leiden meine liebe 
Frau, unſere gute Mutter, Wi 

Schwieger⸗, Großmutter und WS 


Tante 3 . 
Emilie Buchholz; 


geb. Heise 
im 63. Lebensjahre. En 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Guttau, 7. Februar 1899. 
“Die trauernden Hinterbliebenen. 2 
2 Die Beerdigung findet 
Donnerſtag den 9. Februar 14 
nachmittags 1 Uhr vom WW 
Trauerhauſe aus ſtatt. i 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von ea. 6000 
Zentner Gräfin Laura-Würfel- 
kohle aus Königshütte für das 
ſtädtiſche Schlachthaus ſoll für das 
Betriebsjahr 1. April 1899 bis 31. 
März 1900 vergeben werden. 

Bedingungen find im Bureau I ein⸗ 


zuſehen und Angebote bis 6. März] 


8 12 Uhr mittags daſelbſt abzu⸗ 
geben. 
Thorn den 6. Februar 1899. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das unbrauchbar werdende Lager⸗ 
ſtroh, ſowie die Küchenabfälle des 
Juſtizgefängniſſes hierſelbſt ſollen für 
die Zeit vom 1. April 1899 bis 31. 
März 1900 an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. Hierzu iſt ein Termin 


auf den 22. Februar J. Js. 
vormittags 11 Uhr 


im Sekretariat I der Königlichen 
Staatsanwaltſchaft hierſelbſt anbe⸗ 
raumt, woſelbſt auch die Bedingungen 
eingeſehen werden können. 

Thorn den 3. Februar 1899. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


Holzverkauf 


der Anſiedlungsforſt Lulkau. 
Sonnabend den 11. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
im Gaſthauſe zu Lulkau. Es ge⸗ 
langen zum öffentlichen meiſtbietenden 
Verkauf gegen Baarzahlung folgende 
Holzſortimente: - 
Kiefern⸗Kloben, Knüppel, Spalt- 
ſtubben, Reiſer 2., Reiſer 3. Kl., 
Stangenhaufen 2. und 3. Klaſſe, 


owie 
Birken⸗, Erlen⸗ und Pappelnutz⸗ 
enden. 

Jorſthaus Lulkau, 5. Februar 1899. 


Die Forſt⸗ Verwaltung. 


Wegen Erbregulirung 
der Schmidt’ichen Erben ſollen am 8. 
Februar d. Is. 


2 Pferde, 1 Kuh, Wagen, Be 


Egge, Pflüge, Maſchinen, 
ſowie mehreres anderes 
meiſtbietend verkauft werden. 
Mocker, Thornerſtraße 59. 


A. Ff ger in Piaste 


bei Podgorz 
hat noch abzugeben: 


Stangen 1. u. 2. Klaſſe, nr 
Netzriegel, 88 
Bohlſtämme u. Feldbahn. 


Baumpfähle, 
ſchwellen. 


Steinkohlen 
Preßkohlen 


empfiehlt billigft 
Gustav Ackermann, 


am Kriegerdenkmal. 


nut 41 lynv 


5 Bockbierkappen 1 


Dutzend 40 Pf. 


Justus Wallis. 5 


er 


% 


— 


1000 Mork 


Stelle auf ländliches 
Grundſtück geſucht. Von wem, ſagt 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Kl. Wohn. z. v. Näh. Tuchmacherſtr. 10. 


& (aur groß. Geldlotterie zu Gunſten 


Trauerhalber bleibt mei“ Geſchäfts⸗ 
lokal am Mittwoch den 8. Februar ge⸗ 
ſchloſſen. 


Kaufhaus M. 8. Leiser. 


Atelier für Promenaden-, Sport- und 
Reise - Kostüme. 
Anfertigung nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 
Größte Auswahl in Muſterkollektion. 
F. Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 


BENEDIGTINE, 


DER BESTE ALLER LIQUEURE, 
Man achte immer darauf, 


N dass sich am Fusse AL 5 
eder Flasche die vier- gro a 
eckige Etiquette mit der N 
nebigen Unterschrift des 


Generaldirektors befinde. 
In Thorn zu haben bei: 
Myezyslaus Kalkstein von Oslowski. 


HANS HOTTENROTH, Generslagent, HAMBURG, B 


Orieinal Pilsner Bier 
der ersten Pilsner Actien - Brauerei in Pilsen 


empfiehlt 


Friedr. Dieckmann in Posen, 


Generalvertreter der ersten Pilsner Actien-Brauerei. 


Aerztlich 
empfohlen. 


Versand ab Eiskellerei frei Bahnhof Posen. 


77 
Erſte art Dampfpäſcherei und Plätterei. 


Spezialität: Gardinenſpannerei. 


7 


N 


N? 
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2 
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Sa 
205 Preiſe der 


feinen Wäſche für Waſchen und Plätten: sr 
N 1 Paar Stulpen 8 Pf. ds 
209 1 Vorhemd 8 Pf. 2218 
Sn 1 Stehkragen 4 Pf. 15 
5 1 Umlegekragen 5 Pf. Ds 
2% K 1 Oberhemd 25 Pf. 255 
RUM Wäſche nur zum Plätten dementſprechend billiger. 2 
* Schon gewaſchene Gardinen werden jederzeit zum Spannen 218 
og ä angenommen. E09 
978 Maria Kierszkows 1 ! 


ZINN 


% Brückenſtr. 18, part. geb. Palm. Brückenſtr. 18, part, 


ES 
2 
N 
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iſt das berühmte 
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Der größte Fortſchritt im Waſchverfahren 


Minlos sche Waschpulver 


genannt Lessive Phenix 
nach dem franzöſiſchen Patent J. Picot, Paris. 
In den bedeutendſten Frauenzeitungen beſprochen und ſehr empfohlen. 


Shotopraphijces Atelier 


Kruse Karstensen, 
Schloßiirake 14, 


gegenüber dem Schützenhauſe. 


Mein Haus, 


FARAF Coppernikusſtraße 39, 
nin dem ſich eine Reſtauration 
in gutem Gange, Einfahrt, 
Pferdeſtall, elegante Wohnungen be⸗ 
finden, iſt von ſofort unt. ſehr günſt. 
Beding., Anzahl. mindeſtens 6000 Mk., 
zu verkaufen. Josef Kwiatkowski. 


Bäckerei 
krankheitshalber ſofort zu verpachten. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 

N" erh. Fahrrad billig zu verk. 


Näheres i. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Bismarck 
Fahrräder. 


Vertreter für Thorn und 
Umgegend: 


Walter Brust, 
Katharinenſtr. 3/5. 


Fahrunterricht für Käufer gratis auf 
einem ungenirten Uebungsplatz. 


Inmnika-Rum 
pro Liter 1,20, 1,40, 1,60 Mk., 
Cognac 
pro Liter 1,75 und 2,00 Mk., 
dinerſe Liqueure 
billigt, 
Eſſigſprit 

5 pro Liter 14 Pf. 
empfest Eduard Hoffmann, 
Neuſtädt. Markt. 


Gute Eßhartoffeln 


find ſtets zu haben. 
Rausch. 
Dr Gute geſunde 
Leinkuchen, 
Rübluchen, Melaſſekuchen, 
Dotterkuchen, Hafer, Gerſte, 
Erbſen, Wicke, Kochbohnen 


offerirt 


H: Safian. 


Keine Seife, weder in Stücken noch in Pulverform (Seifenpulver), darf gleichzeitig 


mit Less ive Phenix angewandt werden; daſſelbe giebt bei einfachſtem, ſchonendſtem, ſchnellſtem 


@rosse 


und billigſt denkbarem Waſchverfahren eine blendend weiße und vollſtändig geruchloſe Wäſche. 
Prämiirt mit mehr als 50 Medaillen und anderen Anszeichnungen. 
Zu haben in Drogen⸗, Kolonialwaaren- u. Seifenhandlungen oder direkt von: 


Fabrikation für Lessive Phönix, Patent J. Picot, Paris, L. Minlos & Cie., 
öln-Ehrenfeld. 


eld-Lotterie 


N zum Ausbau des St. Hedwig-Krankenhauses in Berlin. 


Haupt - Gewinne: 


Mk. 100 000 
Mk. 40 000 
Mk. 20 000 usw. 


Mk. 400 000. 


1 Schirrmeiſter 
und ein tüchtiger Schmiedegeſelle 
(Feuerarbeiter) finden dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bei F. Voss, Schmiedemſtr., 
Podgorz. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung wird per 1. 
April er. für das Komtoir meines 
Fabrikgeſchäfts geſucht. 

errmann Thomas, 
Honigkuchenfabrik, Thorn. 


des St. Hedwig⸗Krankenhauſes 
in Berlin, Ziehung am 6. und 7. 
ärz d. Is., Hauptgewinn 
100000 Mk., à 3,50 Mk., 
zur Königsberger Pferdelotterie, 
8110 M am 17. Mai d. 38., 
à 1,10 Mk., zu haben in der 
Gelhäftsfelle der „Thorner Preſſe“. 


Zuperliſſiges Kindermädchen! W’kionsene, en Nen J en 


geſucht Mellienſtraße 74, 1 Treppe. I Altſtädter Markt 20, 2 Treppen. 


Lose zu Hk. 3,30 


einschl. Reichsstempel. Porto und 
Liste 30 Pfg. bei dem General- 
Agenten B. J. Dussault in 
Köln und den allenthalben er- 
richteten Verkaufsstellen. 
Ges ammt- Gewinne: ziehung 6. und 7. März 1899 im 
Ziehungssaale der Königlichen General-] — 


Lotterie-Direktion in Berlin. 


Jüngere Knaben 


finden liebevolle Aufnahme. 


Frau Johanna Kauffmann, 


Thorn, Albrechtſtr. 2. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 


A. Wohlfeil, Bäckermeiſter. 


Klempnerlehrlinge 


finden Stellung bei 


Adolph Granowski. 


Kl. Wohn. z. v. Näh. Tuchmacherſtr. 2. 


Kl. Wohn. v. 1. April z. v. Gerſtenſtr. 13. 


Druck und Verlag von K. Dombrowaki in Thorn. 


I) unmdot. 


erfragen 


Circus Bauer. 


Ginblifenent, „Bolfsgrien co 


Mittwoch den 8. d. Mts. 
Zwei große Vorſtellungen. 
Nachm. 4 Uhr: 


Familien⸗, Schüler⸗ und 
Kinder⸗Vorſtellung 
mit eigens dazu gewähltem Programm 
bei bedeutend ermäßigten Preiſen und 
zwar für Schulkinder: Sperrſitz 40 
Pfg., 1. Platz 30 Pig, 2. Platz 20 Pfg., 
Gallerie 10 Pfg.; Erwachſene: Sperr⸗ 
fig 80 Pfg., 1. Platz 60 Pfg., 2. Platz 
40 Pfg., Gallerie 20 Pfg. 
„Abends 8 Uhr: 
Großer Ehren⸗Abend 

des Direktors Herrn Henry Bauer. 
Billet⸗Vor verkauf b. H. Duszynskl. 

Preiſe der Plätze: Sperrſiß 1,50 
Mk., 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 60 Pf., 
Gallerie 40 Pf., Kinder unter 10 Jahren 
zahlen auf allen Plätzen die Hälfte. 

Die Direktion. 


Grützmühlenteich. 
Sichere und glatte 
Eisbahn. 


eee 


Minna Becker, 
2 ahademild geprüfte Rodiſtin, 


9 
999999944 


2 Atelie 
2 Thorn, Wilhelmsſtadt, 
3 Triedrichſtraſze 8. 


eee 


2 ſtidliſche Grundſtick, 


gut verzinslich, bei geringer Anzah⸗ 
lung fortzugshalber billig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres durch Smocinski, 
Culmer Chauſſee 50. 


Große Geld⸗Lotterie 


zum beſten des Hedwigkrankenhauſes 
in Berlin. Ziehung am 6. März er; 
Haupigewinn 100 000 ME, Loſe 
a 350 Mark zu haben bei 
Oskar Drawert, Thorn. 
Eine gut erhaltene 


Drehrolie 


zu verkaufen. Näheres im Komptoir 
Brombergerſtraße 33. 


Pferdebahnſchwellen, 


fertige Grenze u. Rüſt⸗, ſowie ver⸗ 

ſchiedene Sorten Stangen, Baum ⸗ 

und Zaunpfähle ſind verkäuflich in 
Gut Gernewitz b. Thorn. 


Nügenwalder Gervelatwurft 


empfiehlt E. Sczyminski. 


Schub machergeſellen 


verlaugt F. Harke, Gerechteſtr. 2 


Eine Wohnung von 2 Stuben, 


Küche, Entree Gerberſtr. 29, 3 Tr. 


vom 1. April 1899 zu vermiethen. 


L. Labes, Schloßſtr. 14. 


ES yım v. 2 Bim., Alto. u. Zub. u. 
2 Mohn. 1 gin, Alt. ub. v. J. April 


Heiligegeiſtſtraße 13. 
immer mit Balkon und 
Burſchengelaß zu vermiethen. Zu 
Hoheſtraße 7, part. 


zu verm. 


Für unſere 


Mittwoch den I. März 


im Saale des Artushofes 


RT 


Frau Adelina 


Herms-Sandow, 


Concertsängerin 
und ihres Gatten 


Eugen Sandow, 


Königl. preuss. Kammermusiker und 
Violoncello-Virtuose an der Königl. 
Hofkapelle zu Berlin. 

Dieses ist das letzte Concert, 
welches ich für diese Saison über- 
nommen, es wird höchsten Kunst- 
genuss bieten und in dieser Hin- 
sicht den beiden vorangegangenen 
Concerten vollständig ebenbürtig 
sein. 

Frau Adelina Herms-Sandow und 
ihr Gatte Eugen Sandow zählen zu 
unsern ersten Künstlern, überall, wo 
das Künstlerpaar concertirte, wurde 
es mit Beifall und Blumenspenden 
förmlich überschüttet, Die denkbar 


günstigsten Kritiken der bedeutend- ' 


sten Fachmänner liegen vor, so aus 
Berlin, München, Wien, Dresden, 
Leipzig, Wiesbaden etc. 

Numm. Billets à 3 M., Steh- 
plätze à 1,50 M., Schülerbillets à 1 
Mark bei 

E. F. Schwartz. 


Freitag den 10. Februar cr. 


abends 6¼ Uhr: 


Inſtr.⸗ u. Bef.⸗Qin !. 


Landwehr. Verein. 


1 
nes 


Hauptuerſammlung 


am 
Dounerſtag den 9. d. Mts. 
abends 8 Uhr 
bei Dylewski. wg 
U. a.: Wahl des Hechnungs 
ausſchuſſes, Vorſtandswahl. 


Der erſte Vorſitzende. 
Rothardt. 
Staatsanwalt. 


Handwerket⸗Berein. 


Montag den 13. Februar er 
2. Wintergnügen. 


Concert, Theater, Tanz, 
2 wen Uhr 


Schützenhaus. 
Der Vorſtand. 


Frisire Damen 


in und außer dem Haufe 


Frau Emilie Schnoegass, 


Zrifenfe, 
Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 
Eingang von der Vaderſtraße. 


Haararbeiten 
werden ſauber und billig ausgeführt. 


um N K K 1 K . 


— 


Abonnenten! 


Große Wandkarte 
des Deutſchen Reiches 


iu 8 Farben hergeſtellt, 84/89 cm groß, 
liefert 


zum Preiſe von SO Pfennigen 
(Porto und Verpackung nach auswärts 30 bezw. 55 Pfennige mehr) 


Geſchüftsſtele der Thorner Preſſe'. 


Wir warnen jeden, unſerer 
5 Tochter Ida etwas zu borg., 
da wir für nichts aufkommen; ſie hat 
uns ohne unſer Vorwiſſen ſeit dem 27. 
Jan. verlaſſen. Carl Gramseu Frau. 


Plan von dem Haupt⸗ 

bahnhof zu Thorn, in einem 

ſchwarzen Umſchlage, ungefähr 60—80 
Zentimeter groß, iſt abhanden ge⸗ 
kommen. Es wird gebeten, denſelben 
im Komtoir der Gasanſtalt abzugeben. 


Verloren 


wurde am Freitag den 3. d. Mts. 
1 Portemonnaie mit 2 goldenen 
Trauringen und einem kleinen 
Inhalt. Gegen Belohnung abzugeben 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
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* (Nachdruck verboten.) 


Beilage zu Nr. 33 der „Thorner Preſſe“ 


Mittwoch den 8, Februar 1899. 


Auf den Wunſch des Abg. Schmitz (Bt.), 
die Schuldeutilgungsquote und die Prämien der 
Lebensverſicherung von dem ſteuerpflichtigen Ein⸗ 
kommen abzugsfähig zu machen, erwidert der 
Finanzminiſter, daß dies ein Loch in das ganze 

yſtem der Einkommenſteuer reißen würde. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
13. Sitzung vom 6. Februar 1899, 11 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: Dr. v. Miquel, Brefeld, f i tenfti 
Thielen und Kommiſſare. Damit ſchließt die Beſprechung. Der Etat der 

Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung, direkten Steuern wird bewilligt. Der Etat der 
die Präſident von Kröcher kurz nach 11 Uhr indirekten Steuern wird ohne bemerkenswerthe 
eröffnete, befanden ſich an erſter Stelle kleinere] Beauſtandung gleichfalls genehmigt. 
Vorlagen. Zur erſten Berathung ſtand zunächſt Nach Erledigung der Tagesordnung regt Abg. 
eine Novelle, die den Zweck verfolgt, beſtehende Dr. Sattler (ul.) an, die Niſche hinter dem 
Lücken der bergpolizeilichen Beſtimmungen zum Präſidinm mit Tuch zu bekleiden, um die Akuſtik 
Zwecke der Sicherheit des Verkehrs auszufüllen. zu verbeſſern. = 5 

ach dem geltenden Recht liegt es den Berg] Präſident v. Kröcher erwidert, es werde 
polizeibehörden ob, darüber zu wachen, daß durch |jobald als möglich geſchehen, es ſei nur nicht 
den Abbau von Mineralien die Sicherheit der | möglich geweſen, ſopiel Tuch von paſſender Farbe 
Anſiedelungen und des Verkehrs auf der Erd⸗ in Berlin aufzutreiben. (Heiterkeit.) 
oberfläche nicht leidet. Zu dieſem Zwecke haben Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. 
die Bergpolizeibehörden Vorbeugungsmaßregeln Tagesordnung: Anträge Mies (Bir) und 
anzuordnen, daß kein Einſturz der Erdoberfläche] Weyerbuſch (frk.) betr. Aenderung des Kommunal⸗ 
erfolgt u. dgl. Die Vorlage bezweckt nun, den abgaben⸗Geſetzes. Sodaun Antrag Langerhans 
Bergboligeibehörben das Einſpruchsrecht gegen] Er. Volksp.) auf Aufhebung der Konſiſtorial⸗ 
neue Anſiedelungen auf der Erdoberfläche einzu⸗J[Orduung aus dem 16. Jahrhundert. 
räumen, falls der unter der Erdoberfläche be⸗ Schluß 2 Uhr. 
1 1 in E beben a u 
artige Beſchädigungen der Erdober e herbei⸗ * \ 
führen könnte, daß die Sicherheit des Verkehrs Deutſcher Reichstag. 
und der Anſiedelungen leidet. 26 Sitzung am 6. Februar. 1 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: von Podbielski und 

Kommiſſare. 


der auf Erweiterung der Berufsthätigkeit der 
Frauen gerichteten Beſtrebungen. Auch der Abg. 
Stöcker (b. k. Fr.) befürwortet die weitere 
Verwendung der Frauen im Poſtdienſt, während 
der Abg. Vielhaben (dtſch. joa. Reiormp.) vor 
dem Syſtem warnt, die Verwaltung durch 
LE von Frauen billiger geſtalten zu 
vollen. 

Zum Kapitel Poſtunterbeamten wünſchen die 
Abgg. Möller (natlib), Stöcker (b. k. Fr.) 
und Dr. Lieber (tr.) Berfſckſichtigung der Be 
amten in theuxen Induſtriegegenden durch Ges 
währung von Theurungszulagen, was von dem 
Vertreter der Poſtverwaltung „uach Möglichkeit“ 
zugeſagt wird. ER 

Der Reſt des Ordinariums des Poſtetats 
wurde ohne wejentliche Debatte genehmigt und 
die weitere Berathung ſodann auf Dienſtag 
Mittag 1 Uhr vertagt. 

Tagesordnung: Fortſetzung der Berathurg des 
Etats der Poſtverwaltung. Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Abänderung des Bankgeſetzes. 

Schluß 5¾ Uhr. 


Provinzialnachrichten. 


„Danzig, 4. Februar. (Der Termin zur Eve 
öffnung des nenen Freihafeus in Neufahrwaſſer) 
iſt nunmehr auf den 15. März d. J. feſtgeſetzt 
worden. Die Freihafenaulgge, welche die Nord⸗ 
und Südſeite des Hafenbaſſins umfaßt und ſich 
bis zu dem das Eiſenbahngeleiſe am Bröſener 
Wäldchen abſchließenden Prellbock erſtreckt, wird 
— ſoweit fie nicht vom Waſſer begrenzt iſt — 
durch einen 3 Meter hohen eiſernen Zaun abge⸗ 
ſchloſſen, welcher in ſeinem unteren Theile aus 
aueinandergereihten Wellblechtafeln, in ſeinem 
oberen Theile dagegen aus einem von 4 Zenti⸗ 
meter Maſchenweite hergeſtellten Drahtgitter 
beſteht und gegen etwaiges Ueberſteigen mit 
Spitzen verſehen iſt. Die Länge des Zaunes 
beträgt 2480 Meter, und die Koſten betragen rund 
8 In i 
5 H 2 ; iſenbahnthore, außerdem no rößere un 
Nebung nicht gerade verwöhnt iſt. Wenn der A aus Schmiedeeiſen. An der Stelle, 
Staatsſekretär Disziplin in den Reihen ſeiner wo die Freibezieksgrenze über das Hafenbaſſin 
Beamten halte, jo miſſe man ihm dafür un Fo | geht, kommen zu beiden Seiten eleklriſche Bogen⸗ 
daufbarer ſein, als Den Die 8 ſampen zur Auſſtellung, und wird die Reviſion 
das 11 uf i e ehen dar f au dieſer Waflergrenze auf einem Kahne ausge⸗ 
Se ae 9515 Ei er fi Jergraben. auf führt werden. Auf der Nordseite des Freihafens 
5 Nah weit 5 ee din der Abgeordneter ſind außerdem noch umfangreiche Erdarbeiten vor⸗ 
9 eite en ebene, under Abgeordueter genommen worden, um dort ſpäter verſchiedene 
Keveetz ow feſtſtellt daß ſeine Partei jedes Anlagen errichten zu können , 
Bündniß mit der Sozialdemokratie zurückweiſe : 
und daß jeder Parteigenoſſe, der dagegen handeln 
Lokalnachrichten. 
Zur Erinnerung. Am 8. Februar 1882, por 


ſollte, desavouirt werden würde, wurde die 

Debatte über dieſen Titel geſchloſſen und der 
17 Jahren, ſtarb zu Cannes in Frankreich der 
Dichter Berthold Auerbach. Durch ſeine 


Etattitel mit der Reſolution Baſſermann 
„Schwarzwälder Dorfgeſchichten“, welche eine 


an die Budgetkommiſſion zurſſckverwieſen. 
Das Kapitel Oberpoſtaſſiſtenten wurde auf 
neue Epoche auf dieſem Felde der Litteratur be⸗ 
gründeten, bekundete er ſeine Begabung zum 


Antrag des Dr. Lieber an die Bnudgetkom⸗ 

miſſion en ene da neue Materialien 

zur Prüſung eingegangen ſind, die eine . A ö 

Kommiſſionsberathung wünſchenswerth erſcheinen] Volksſchriftſteller. Später verließ er mehr und 

U mehr dieſe Bahn und ſchrieb die größeren liberalen 
Tendenzromane: „Auf der Höhe“, „Das Landhaus 
am Rhein“, „Waldfried“. Der Dichter wurde am 


aſſen. 
Beim Titel Telegraphen⸗ und Telephon⸗ 
gehilfinnen dankt der bekannte Vorkämpfer der 

5 1812 zu Nordſtetten im Schwarzwalde 
geboren. 


Hierüber ſei er nur dem Reichskanzler, nicht aber 
dem Reichstage Verantwortung ſchuldig. Im 
übrigen habe er die politiſche Beeinfluſſung 
ſeiner Beamten durch Vorgeſetzte nie gebilligt, 
und er habe auch im Falle des Tilſiter Oberpoſt⸗ 
direktors dieſem ſein Mißtrauen zum Ausdruck 
gebracht und den Fall weiter verfolgt. Daß trotz 
aller ſeiner Bemühungen Mißgriffe vorkämen, 
könne er nicht verhindern. Auch die Ober⸗ 
poſtdirektoren ſeien Meuſchen und Irrthümern 
unterworfen. l . 

Abg. Rickert (freiſ. Vg.) giebt zu, daß der 
Staatsſekretär formell nur dem Reichskanzler 
Verantwortung trage. Er ſtehe im Reichstage 
aber als Vertreter des Reichskanzlers und habe 
als ſolcher die Verantwortung für die Vorgänge 
in ſeiner Verwaltung zu tragen und über jene 
Vorgänge Rechenſchaft zu geben. 

Abg. Möller ⸗ Dortmund ſchließt ſich dem 
an und beantragt Zurückweiſung dieſes Titels 
an die Budgetkommiſſion, während Abg. Lenz⸗ 
mann (freiſ. B) ſich veranlaßt fühlt, den 
Sozialdemokraten zu Hilfe zu kommen, die bei 
vorhergehenden Poſtdebatten ſchlecht abge⸗ 
ſchnitten hatten. Mit Anſpielung auf die 
frühere Stellung als Kavalleriegeneral wirft 
Herr Lenzmann dem Staatsſekxetär kavalleriſtiſche 
Neigungen vor. Der Fall in Tilſit ſei um ſo 
erster, als dort ſogar die Zeitung rechtswidrig 
konfiszirt worden ſei, die die Wahlbeeinfluſſun⸗ 
gen des Oberpoſtdirektors zur Sprache gebracht 


ätte. 
e Lieber (Ztr.) unternahm es ſodann, 
dem ſcharf angegriffenen Staatsſekretär beizu⸗ 
ſpringen. Er meinte, der Staatsſekretär ſei als 
Vertreter des Reichskanzlers dem Reichstage für 
alle ergriffenen, nicht aber für die noch zu er⸗ 
greifenden Maßregeln verautwortlich; etwas 
anderes habe der Staatsſekretär auch nicht ge⸗ 
meint Wenn man etwas am jetzigen Staats⸗ 
ſekretär hochſchätzen könne, ſo ſei es die ſoldatiſche 
Aufrichtigkeit und Offenheit, die er dem Hauſe 
gegenüber an den Tag lege, das müſſe der Reichs⸗ 
tag um ſo höher üben, als er in dieſer Be⸗ 


Von den Rednern des Hauſes, Dr. Schultz⸗ 
Bochum (nl.), Ißmer (freikonſ.), von Bornſtedt 
(konſ.) und Letocher (3t.) wurde das Bedürfniß 
für ein derartiges Einſpruchsrecht anerkannt, zur 
Prüfung der immerhin ſchwierigen Materie jedoch 
Kommiſſionsberathung empfohlen. Das Haus 
beſchloß demgemäß und verwies die Vorlage an 
eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern. 

Es folgt die zweite Leſung des Etats beim 
Titel: Verwaltung der direkten Steuern. 

Abg. Sendel⸗Diedendorf (konſ.) tadelt die 
vielfach oberflächliche Behandlung der Steuer⸗ 
reflamationen vor der Berufungsinſtanz. Es 
käme dies daher, daß die Mitglieder der Berufungs⸗ 
kommiſſion vielfach garnicht mit den ländlichen 
Verhältuiſſen vertraut ſeien und deshalb Ent- 
ſcheidungen träfen, die den thatſächlichen Ver⸗ 
hältniſſen nicht entſprächen. Es würde ſich em⸗ 
pfehlen, als neues Rechtsmittel den Einſpruch 
einzuführen und dieſen der örtlichen Veranlagungs⸗ 
kommiſſion zu überweiſen. 

Generalſteuerdirektor Burghart macht gegen 

dieſen Vorſchlag erhebliche Bedenken geltend, 
wenn ihm auch die Eutlaftnug der Berufungg- 
kommiſſionen ſehr erwünſcht wäre. 
Abg. Dr. van der Borght (ul.) hält die 
Zahl der engen von Stenerreklami⸗ 
rungen für bedenklich hoch, es ſeien in manchen 
Bezirken mehr als die Hälfte der Reklamfrungen 
beanſtandet worden mit dem Erfolge, daß dem 
Staat eine Mehreinnahme von 6 Millionen Mark 
erwachſen iſt. Von dieſem rigoroſen Verfahren 
würden namentlich ländliche Beſitzer getroffen, 
denen es an regelrechter Buchführung mangele. 

Finanzminiſter Dr. v. Miquel hält die 

ahl der Berufungen nicht für zu hoch und nicht 
ür jo bedenklich. 70 von Hundert der Zenſiten 
eien zufrieden. Ein Reglement aufzuſtellen, bei 
1 öglich hier und da Beſchwerden vorkämen, ſei 
———. —— . — EEGEOREESCETTEENEESESETSCREEEEEETEEE. 


Allein durchs Leben. 
Von H. Oehmke. 


Bei wiederum dichtgedrängten Tribünen ſetzte 
der Reichstag die zweite Leſung des Poſtetats 
beim Titel: Poſtämter 1. Klaſſe u. J. w fort. 
Zur Berathung wurde gleichzeitig die Reſolution 
Baſſermann geſtellt, die verbündeten Regierungen 
zu erſuchen, dahin zu wirken, daß bei der ver⸗ 
änderten Gehaltsregelung der Poſtdirektoren 
eine Schädigung der im Amte befindlichen 
Direktoren 3 dem früheren Syſtem ver⸗ 
mieden werde. Der Antragſteller begründete 
dieſen Autrag mit den vielfach laut wordenen 
Befürchtungen, daß Direktoren nach dem neuen 
Syſtem eine Schädigung erfahren könnten. 

„Direktor im Reichspoſtamt Dr. Witt ko er⸗ 
widert, die Verwaltung habe, um Schädigungen 
abzuwenden, für die dei in Fe ſlehenden Be⸗ 
amtengruppen einen beſonderen Beſoldungsplan 
aufgeſtellt. Es ſeien außerdem jür jede Geuppe 
Zulagen von 600 bezw 400 Mk. pern 
Darüber hinaus könne zichts geſchel 8, wei = 
weichungen von der jetgrjehte: Srala durch 
die a monirt w. den würden. 

bg. Müll er⸗Sagan (freif. V.) b.'ngt eine 
Reihe neuer Beſchwerden vor. Er tadelt die 


druck, daß der Sommern elaub vielfach abgekürzt 
werde, um dadurch die größere Sonntagsruhe 


Frauenbewegung, Prinz Schönaich⸗Carolath 
(natlib.) dem Staatsſekretär für die Förderung 


—— nennen een] 
hörte den unterdrückten Jubel aus dieſem 
einen Wort heraus?. 

„Mein Kind!“ 

Jetzt ertönten Sheltte. Metas ſcharfes 
Ohr hörte Herrn Thomplons Stimme, der in 
lauter Unterhaltung mit einigen Herrn laug- 
ſam näherkam. 

„Wie ſoll ich bich vorſtellen?“ konnte ſie 
noch raſch flüſtern. 

„Mr. Weſtbriedge aus Batavia.“ 

Herr Thompſon ſchien hocherfreut, als 
Meta ihm erzählte, wie ſie in dem, der ihr 
in den letzten Tagen ſoviel Aufmerkſamkeit 
gezollt, einen nahen Verwandten ihrer Mutter 
gefunden hätte. 

Die Herren vertieften ſich bald in ein 
weitläufiges Geſpräch von überſeeiſchen Ver⸗ 
hältniſſen. Meta blieb ſtill auf ihrem Stuhl 
ſitzen, uur manchmal ſprachen ihre Lippen 
ganz unhörbar das köſtliche Wort: Vater. 

* 


geſchenkt iſt! Doch die Trennung von dem, 
was mir lieb und traut geworden, meine 
Thätigkeit, mein ſelbſtgeſchaffenes Heim, Sie, 
meine theuern Freunde, iſt doch zu ſchwer. 
Doch Sie wiſſen ja, Tante Chriſtine, über 
alles die Pflicht — dies Wort iſt immer 
mein Pfadweiſer geweſen. Die Pflicht der 
Frauen iſt, für das Wohl anderer zu ſorgen, 
meine Pflicht alſo, dem Vater dahin zu folgen, 
wo er ſich wohler fühlt als hier. Hier quält 
ihn die Erinnerung zu ſehr, obwohl er alles 
doppelt wieder gut gemacht hat, was er vor 
15 Jahren verſchuldet. Er fühlt ſich beengt, 
bedrückt. Dazu die vielen Enttäuſchungen, 
die ihn hier erwarteten. Er glaubte an 
Freundſchaft — ſein „Freund“ betrog ihn. 
Jahrelang unterſchlug er die Summen, die 
Papa für uns und für ſeine Gläubiger ein⸗ 
gezahlt hatte. „Wer nicht Treue halten kann, 
iſt nicht werth, daß ſie ihm erwieſen wird,“ 
ſo klagt er bitter. Dann hat ihn der Tod 
Suſis auch ſehr ergriffen. Statt vier Kindern 
bleibt ihm eigentlich nur eines, und da ſollte 
ich zögern, ihm zu folgen?“ 

s Nein, Meta, das meine ich auch nicht, 
ich bin ja froh, daß ich wenigſtens Georg 
noch ein Jahr behalten darf. Aber ſchwer 
iſt es doch!“ Sie weinte ſchon wieder. 

„Ich glaube, das macht dieſer melancholi⸗ 
ſche Mondſchein, mir iſt jo weh!“ 

„Auch mir iſt das Herz heute ſo belaſtet!“ 
erwiderte Meta und athmete in langen Zügen 
die erfriſchende Luft ein. „Wie ein Alp liegt 
es auf meiner Bruſt!“ 

„Sie ſehen auch ſo weiß aus wie mein 
Taſcheutuch, aber ſonſt prächtig. Dieſes graue 
Sammetkleid, wie herrlich es Ihre Figur zur 
Geltung bringt, und wie die Steine in ihren 
Ohren blitzen!“ 

„Ach liebſte Tante, wenn Sie wüßten, wie 
wenig ich mir aus dergleichen Tand mache! 
Mir wäre es lieber geweſen, Papa wäre arm 
und hilfsbedürftig zurückgekommen und ich 
hätte für ihn arbeiten dürfen! Bei jedem 
Geſchenk, das Papa mir macht, denke ich an 
die Mutter und an meine Suſi!“ 

(Schluß folgt.) 


Während die beiden alten Herren in be— 
geiſterten Reden über die Schönheit des 
Otto- Heinrichsbaues wetteiferten und die 
friſchen Stimmen der Jünglinge ihr „Alt 
Heidelberg, du feine“ in die Nacht hinaus⸗ 
jauchzten, ſchritt Meta ſo ernſt und wort⸗ 
karg neben der kleinen Dame her, daß dieſe 
ſchließlich verwundert fragte: 

„Aber Meta, Sie machen in all dieſer 
Herrlichkeit rings um uns her ein fo be⸗ 
trübtes Geſicht, daß ich doch ſchließlich 
glauben muß, es wird Ihnen ſchwerer, als 
Sie zugeben wollen, von uns zu gehen. 
Ich natürlich, ich darf garnicht mehr denken, 
ſonſt“ — ſie wiſchte ſich über die Augen — 
„und mein armer Bruder erſt — die Luſtig⸗ 
keit bei Tiſch? Glauben Sie denn, daß die 
von Herzen kam? Verzweiflung war es, 
reine Verzweiflung! Dieſe letzten beiden 
Wochen hier in der ſchönen Natur waren ja 
ſo herrlich, ſo unvergeßbar; aber der Ge— 
danke an das Bevorſtehende hat uns faſt 
jede Freude am Genießen getrübt. Wir 
haben uns ſo an Sie gewöhnt, an Sie und 
die jungen Herren — nun, Fritz iſt wenigſtens 
noch zu erreichen, ich fürchte, wir werden 
auf unſere alten Tage noch das Reiſefieber 
nach Heidelberg bekommen — aber Sie, 
Meta, Sie und Georg! Wir betrachteten 
Sie ſchon fo halb als uuſer Eigenthum — 
nun kommt Ihr Vater und will Sie uns 
e fte nach Batavia!“ 

ie alte Dame begann j irkli 

en 8 jetzt wirklich zu 
„Ach Tante, beſchweren Sie mein Herz 
nicht noch mehr mit Ihren Thränen. Glauben 
Sie, ich ziehe leichten Herzens fort? Ich 
muß mich nur beherrſchen, damit Papa nicht 
merkt, daß es mir ſchwer wird, ihm zu folgen. 
Hätte er nur eine Ahnung davon, zöge er 
allein ſeine Straße. Ich bin ja auch ſo un⸗ 
ſagbar glücklich, daß es ihm gelungen iſt, ſich 
doch noch durchzuringen nach ſo vielen ſchweren, 
ichweren, entbehrungsreichen Jahren — er⸗ 
laſſen Sie mir die Schilderung, wie entſetz⸗ 
lich ihn das Geſchick hin und her geſchleudert 
hat — ich bin ja ſo froh, daß er uns wieder⸗ 


(11. Fortſetzung.) 

„Sie dürfen mich nicht für zudringlich 
halten, gnädige Frau. Schon in London fiel 
mir Ihr Geſicht, Ihre Stimme, Ihre ganze 
Erſcheinung auf... Sie gleichen fo 
ſehr einer Dame ... einem Mädchen, das 
mir ſehr nahe ſtand, dereinji vor Jahren?“ 

„Ju Deutſchland?“ fragte Meta, deren 
ſich plötzlich eine eigenthümliche Erregung be⸗ 
mächtigte. 

„Ja, in Deutſchland, am ſchönen Rhein, 
meiner Heimat, die ich jetzt aufſuchen will 
nach 15 langen Jahren ...“ 

Er beugte ſich zu ihr nieder und ſah ſie 
aug. fl a1 3 immer bleicher, er 
mi uf die Lehne des St ü 
auf dem Meta ſaß. 2 F 

„Die Aehnlichkeit iſt zu groß,“ fuhr er 
dann mit heiſerer Stimme fort und ſtrich 
ganz leiſe über ihr Haar. „Dieſes wunder- 
volle Haar, nur etwas dunkler als jenes. — 
Enttäuſchung wäre zu grauſam!“ 

„ „Bu grauſam,“ wiederholte Meta kaum 
hörbar. Ihr ward ſo ängſtlich, ſo beklommen, 
das Herz ſchlug zum erſpringen. Sie fürch⸗ 
tete ſich vor dem Kommenden, und doch ſagte 
ſie plötzlich mit der ihr eigenen Energie: 

N „Ich heiße Meta Führing, das heißt 
eigentlich Weſtbrück, Meta Weſtbrück!“ 

Sie ſah, wie der große Mann wankte, als 
habe ihn ein Schlag getroffen. Raſch ſchob 
fie ihm einen Seſſel hin, auf den er ſich nieder⸗ 
fallen ließ. Endlich ſagte er mit ſichtlicher 
Zeiten e ſehen em er ſich nach allen 
zeiten umgeſehen — es i d in 
nächiter Nähe —: war nieman 

„Meta, Kind, ſieh mich doch an, haſt Du 
keine Ahnung, wer hier neben Dir ſitzt?“ 

„Meta war blaß wie der Tod, fie zitterte 
wie Espenlaub. O wie ſchrecklich, jetzt nicht 
allein zu ſein, allein mit ihm, dem Nichtver⸗ 
geſſenen, dem Zurückgekehrten, Theuren! 

„Vater!“ ſagte ſie ganz leiſe, aber er 


* 

Dem Frühling entgegen! Bäume und 
Sträucher treiben ihre Knospen mit Macht 
aus der mütterlichen Erde und drängen den 
duftenden Saft durch Stamm und Geäſt den 
kleinen, grünlich ſchimmernden Spitzen zu, 
um ſie ſchwellen und wachſen zu machen — 
dem Frühling entgegen! Wie häufig ſchon 
wurde ihnen die Erfahrung, daß der holde 
Geſelle niemals bleibt, daß der heiße Sommer 
und der erbarmungsloſe Herbſt ihm folgen, 
der ſie des mühſam getriebenen Laubes mit 
ſteter Grauſamkeit wieder entkleidet. Dennoch 
keimen und ſproſſen fie immer wieder hoff⸗ 
nungsfreudig dem Frühling entgegen. 

Eine Vollmondnacht zur Maienzeit zog 
über die alte Muſenſtadt am Neckar herauf, 
als eine kleine, heitere Geſellſchaft den 
Wagen halten ließ, um durch den unver⸗ 
gleichbar ſchönen Abend ihrem Ziel zu Fuß 
entgegenzupilgern. Voran ſchritten zwei 
ſtattliche, blühende Jünglingsgeſtalten in 
hellen Sommeranzügen, Fritz und Georg; 
dann folgten Mr. Weſtbridge und Herr 
Willmar und in einiger Entfernung Meta 
und ihre mütterliche Freundin, Tante Chri⸗ 
ſtine, wie ſie ſie jetzt nennen durfte. 


® 


Thorn, 7. Februar 1899. 

— Ueber die W Nele an) der preußiſchen 
Se; larlehrer und Kreisſchulinſpektoren briugt 
eit 1 der „Pädagogiſchen Blätter“ pro 99 eine 
u ammenſtellung. Nach derſelben ſind von 118 


Roſenberg, Landrichter Woelfel, Amtsrichter Zippel 
und Gerichtsaſſeſſor Pankau. Die Staatsauwalt⸗ 
ſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Paesler. 
Gerichtsſchreiber war Herr Gerichtsaktuar Kompa. 
— Von den N Verhandlung anberaumten drei 


nur einmal wegen der von ihm 
Thatſache Rückſprache mit 
aber in keiner 5 auf i 


durch die 


m Augen ſonſt 
n eingewir 

Der Gerichtshof hielt die Schuld der Angeklagten 
Beweisaufnahme nicht für nachgewieſen 


zu bekundenden 


en innerlichte. 


Verantwortlich für den Inhalt: 


Seite hin verlegte und den Vortrag ver⸗ 


Heinrich Wartmann in Thorn. 


eminardirektoren 63 Theologen, 30 Philologen, Sachen betraf die erſtere den Rentier Franz! und erkannte auf Freiſprechrang 5 8 8 & 8 8 — 
7 Naturwiſſenſchaftler und Mathematiker, 7 jemi- | Hoecherl aus Culm, welcher der Steuerhinter⸗ ———(Erledigte Stellen Frfrfir⸗ „ Er 28888 
naviich gebildet mit nachfolgendem Mniverfitäts- ziehung angeklagt war. Hoecherk hat ſein Ein- anwärter) Garniee (Da ker Marl 8 (Sala 2 W 
fudium und 1 nur ſeminariſch gebildet. Von kommen bei ber Steuereinſchäzung für das ſergeant. — Garnſee (Magiſträßf Nac 5 715 5 8 JRR 8 8 
125 Seminar-Oberlehrern find 49 Theologen, 25 Stenerſahr 1898/99 auf rund 26000 Mark an- und Schuldiener, jährlich 396 Mark. Rate s — BEE a 
| Philologen, 5 Naturwiſſeuſchaftler und Mathe⸗ gegeben. Dieſe Angabe ſoll nicht der Wahrheit Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig Laudsee 8 „ 978 8 - 
j matiker, 5 ſemiuariſch gebildet mit nachfolgendem | entiprechen, denn thatſächlich ſoll ſich das Ein⸗ 700 bis 900 Mark Gehalt und Wohnungs 15 S8 S |E ST 2 3182 
. Univerfitätsftudium und 40 mit ſeminariſcher[ kommen des Angeklagten auf 30 500 Mark be⸗ zuſchuß ar asgeld⸗ S & si la ı lad 8 
Vorbildung. Unter 547 ordentlichen Seminar⸗ laufen haben. Bei dieſem Objekte würde ſich die IB. SE 219098 8 8 
lehrern ſind 19 Theologen, 19 Philologen, 2 vom Angeklagten zu entrichtende Steuer um =. — — — 
Naturwiſſenſchaftler und Mathematiker und 507150 Mark erhöht haben. Angeklagter beſtritt, Mannigfaltiges. 2 85 8 2 J 28 28 
eminariſch vorgebildet. Von letzteren haben 6] der Steuerhinterziehung ſich abſichtlich ſchuldig (Frau Coſina Wagner) iſt in Wien SS 187828 
ie Univerſttät beſucht. Von 277 Kreisſchul⸗ (gemacht zu haben und behauptete, daß er über bedenklich erkrankt. P 9 k S8 |sr ad 4 8885 42 
juſpektoren im Hauptamte find 49 Theologen, ſein Einkommen keine genaue Ueberſicht gehabt bedenklich erkrankt. Profeſſor Nothnagel kon- 83 3 38 38 = 
152 Philologen und Naturwiiienichaitler, 3 jemis|habe, Nur dieſem Umftande ſei es zuzuſchreihen. ſtatirte eine Lungenentzündung. Siegfried 2888 S 8 S S 713 
0 nariſch gebildet mit nachfolgendem Univerſitäts⸗ daß ſeine Angaben in der Steuererklärung nicht] Wagner, der in Frankfurt weilte, wurde tele-| 8:32 SE HIST 3 8 a 
N ſtudium und 73 mit nur ſeminariſcher Bildung. ganz der Wahrheit entſprochen hätten. Die Ver⸗ graphiſch nach Wien berufen E ae 1581131111181 115888 
\  (Shwurgericht.) Unter der Anklage des handlung endigte mit der Verurtheilung des An (S elbſtmord) verübte an Bord des Nord⸗ S 88 |8" 878 8 Sm 32 
h wiſſentlichen Meineides betrat geſtern in der zweiten | geflagten zu einer Geldſtrafe von 1500 Mark, im] deutſchen Llovddampfers „Pri Zeiurſch die m e. — 
8 Sache der Arbeiter Jakob Burski aus Lauten⸗ Nichtbeitreibungsfalle zu einer Haftſtrafe von Frau des ſchwei eriſche n Ve en ne 00,70 are IKEA 
burg die Anklagebank. Vertheidiger deſſelben war) Wochen In der zweiten Sache batte ſich der Auſtralien Ritter iſchen Generalkonſuls für B@ AS 8 sie 8 2: 
Herr Juſtizrath Warda. Gegen die Unternehmer | Arbeiter Johann Witumski aus Hofleben wegen ge⸗ (Beſonderer Stand kt) Suſi (der Sr /ööÜb TI 
Theophil Olszeweli und Joſef Kowalsti aus fährlicher Körperosrletzung zu verantworten. Ange | in Regen ein hübſch wi Fine 8 , 4 TE 
; Neu⸗Zielun war jeiner Zeit das Strafverfahren klagter war am 27. Dezember 1898 neben anderen Ebene Da ſchi er Herr ſeinen Schirm us Beim? 2945: 8883 . 
2 eingeleitet worden, weil fie den jetzigen Ange⸗ Arbeitern, unter denen ſich auch der Scharwerker ſchl echte W m wambie mir noch einer auf das 85 Bel „EräS®s 85 85 SE S 
dle ID Pr 215 d en dem Schöffe h ie dee mie Feldene 1 fc Fe 1 etz tes Mittel) Aeltere Jungfrau (beim hier = 338 SS S 85 33 
ieſem Strafverfahren wurde B. vor dem en⸗ Gu 0 eldarbeiten beſchäftigt. „ 1 1 ha 2 =) NESSA5SHHDD55 
15 in Lautenburg 2 1 er 4 55 den ern eee 17 5 miteinander d ee e „Ich wünſche einen Führer durchs . — —— — 
als Zeuge vernommen. olcher bekundete er, vechſel gerathen, wobei Ruminski die ö N fahr NEN 
daß er ſich eines Tages im September 1897 ini Aeußerung fallen ließ, daß Angeklagter noch c ede ne | 1 Talnene Köchin F 1 
N Goritzkiſchen Gaſtlokale zu Lautenburg befunden „Schmiere“ bekommen würde. Als Ruminski Erd ere 1 ich die Jungen im 10 Prozent Uebernahme veranlassen uns, noch für 
8 habe wohelbft, fh auch eine Menge ruſſiſch. ſpäterhin ſich dem Angeklagten näherte, zog Vackfiſch Gedankt Ella: „ch kurze Zeit den 
; olniſcher Arbeiter aufgehalten hätten. Er habe letzterer einen Revolver aus der Taſche und gab ſchwärme Hier Nurdpofahrer 5 — Wirklichen Ausverkauf — 
* ch mit dieſen Arbeitern harmlos unterhalten. auf Ruminski vier Schiſſe ab, von denen ein Winter im eigen Eise nu nt ictend exira 0 atl Frühjahr, Jommer, Herhst u. Winter 
N und während er dies gethan, jeien die beiden] Schuß ihn in den. Oberschenkel traf. Die Kugel ſein. Paula: „Ja, wenn's V ille 3 Eis auf ale schon fortzusetzen und offeriren beispiels- 
3 Unternehmer Olsgewski und Kowalski mit Stöcken drang tier in das Fleiſch hinein und iſt bis heute wäre!⸗ „Ja, Mar „ Ei 3 : weise: Sue 
; u. badet. 8 5 in ya 5 a Dein LE ni 5 Wing are reduzirten Preise | 6 Meter soliden Galene zum Kleid für 
7 eiſe mißhandelt. Auf beſonderes Befragen fügte] heute ziemlich wieder hergeſtellt. erdings iſt —, e ; während des e Meter soliden Oubano zum Kleid fü 
. Burski ſeiner Ausſage noch hinzu, daß er die ge⸗ er über 4 Wochen krank und arbeitsunfähig in Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. Ausvorkaufs j . ai 
* nannten Unternehmer nicht beſchimpft und He weſen. Witumski wurde zu 6 Monaten Gefäng⸗ Amalie Joachim f. In der Klinik ee eee ee 
ö nicht mit Todtſtechen bedroht habe. Auf Grund] niß verurtheilt. — Die Anklage in der dritten d N ; der 6 Meter soliden extra prima Loden zum 
. dieſer Ausſage wurden die beiden Unternehmer | Sache richtete ſich gegen den Beſitzer Friedrich es Prof. Dr. Koerten, wo ſie wegen eines Restbestände. Kleid für 390 Mk. 
au je 14 Tagen Gefäugniß verurtheilt. Späterhin |Feige und deſſen Ehefrau Bertha Feige aus ſchweren Gallenſteinleidens Zuflucht geſucht Ae eee 
5 chritt aber die Staatsauwaltſchaft gegen Burski Holländerei Grabia, welche beide der Verleitung hatte, ſtarb am 3. d. Mts. 9 Uhr 40 Min. dernste Kleider- und Biousenstoffe in 
3 ein, weil dieſer ſich durch die Bekundung, daß er zum Meineide beſchuldigt waren. Gegen die abends in Berlin die Gattin des Geigen⸗ Muster allergrösster Auswahl versendet in 
h die Unternehmer nicht beſchimpft und fie nicht] Feige'ſchen Eheleute war im Jahre 1891 ein virtuoſen Profeſſor Joachim, Amali b eee 
4 todtzuſtechen gedroht habe, des Meineides ſchuldig Strafverfahren wegen Einſchmuggelns von virtuoſen Profeſſo ei N Oettinger & Co., Frankfurt a. u. 
0 emacht habe. Thatſächlich ſollen derartige] Hammelfleiſch aus Rußland eingeleitet worden. Schneeweiß, im Alter von nicht ganz 60 . Versandthans. R 
M eußerungen von Burski gethan worden ſein.] In, dieſem Strafprozeß gab der Einwohner | Jahren (geb. 10. März 1839). Ihr Tod] „ener grades, en zum ganzen Nerronanang für 2,60 Mk. 
F Der Angeklagte Burski beitritt dies und hielt] Julius Schachtſchneider aus Holländerei Grabia zu infol lä : - r 3 1 nicht.) ap Orc) EMFIBRUENG 3 EBBEIEE 
2 : l ( { h trat infolge von Herzlähmung ein. Die mit 10 Prozent extra Rabatt. 
= feine als Zeuge abgegebene Ausſage in allen] Gunsten der Feige'ſchen Eheleute ein Zeugniß ab, Beerdi folgt nächſten Dienſt 3¹ 
1 Punkten aufrecht. Durch die Beweisaufnahme das für unwahr gehalten wurde, und das einen | Beerdigung erfolgt nachſten Dienjtan - / 
5 hielten die Geſchworenen den Augeklagten zwar Strafprozeß gegen Schachtſchneider wegen Mein⸗ Uhr auf dem Friedhof der Kaiſer Wilhelm ———— f 5558 
3 nicht des wiſſentlichen, wohl aber des jahrläjfinen | eides nach ſich zog. In dieſem Strafverfahren] Gedächtnißkirche in Charlottenburg, Fürſten⸗ Freund der Hausfrau ſon's Seifen 
. Meineides Für ſchuldig und bejahten in dieſem gegen Schachtſchneider wurde der Arbeiter Lau brunner Weg. Die Gatten lebten bereits pulver vielfach genannt, weil kein anderes Waſch mittel 
3 ee ee . * . aus Thorn — Entlaſtungszeuge benannt. Um ſeit länger Zeit getrennt. Mit Amalie ſo vorzügliche 8 Eigenschaften in ſich vereinigt, als 
. urthei er Gerichtshof den Angeklagten zu Schachtſchueider nun herauszureißen, ſollen die Joachim ift Deutſchlands größte Lieder⸗ und gerade dieſes. Man erzielt damit blendend weiße Waſche 


9 Monaten Gejängniß, auf welche Strafe 5 Monate 
als durch die erlittene Unterſuchungshaft für ver⸗ 
büßt angerechnet wurden. 

— Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
führte den Vorſitz Herr Landrichter Biſchoff. Al 
Beiſitzer fungirten die Herren Landrichter Dr. 


8 Einfluß zur Abgabe einer 


Feige'ſchen Eheleute verſucht haben, den Arbeiter 
Lau zur Abgabe eines falſchen, für Schacht⸗ 
ſchneider günſtigen Zeugniſſes zu beſtimmen. Die 
Feige'ſchen Eheleute beſtritten, irgend welchen 
wahrheitswidrigen 
Ausſage auf Lau ausgeübt zu haben. Sie wollen 


Oratorienſängerin geſtorben; 
wiſſem Sinne als die 


Begründerin des 
modernen Liedergeſanges zu betrachten, indem 
ſie das Schwergewicht auch nach der geiſtigen 


ſie iſt im ge⸗ 


unter größter Schonung derſelben. 
8. Februar Sonn.-Aufgang 7.32 Uhr, 
Mond 


Ueberall käuflich. 


Sonn.⸗Unterg. 4.57 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 232 U 


nd⸗Aufgang 6.12 5 
Tr. 


Parfümeriefahr. F. W. A. Meyer, 
Hamburg -Borgfelde. 


Al möbl. Zimmer m. a. o. Penſion 
+ ſof. z. v. Schuhmacherſtr. 24, III. 


0. Bartlewski, Seglerſtr. 13. 


in möbl. Zim., Kab. u. Burſchen⸗ 


über dem Botaniſchen Garten, iſt vom 


gelaß z. verm. Gerechteſtr. 30, pt. r.! 1. April ab zu verm. Heinr. Tilk, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


4 | ur Wohnungen von 5 und 3 
i Bekanntmachung. 2 Rinmern weht Aubeför km 
Am Sonnabend den 11. d. M. Salomon Bry'ſchen Hauſe, Hof⸗ 
je ſollen in den vorſtädtiſchen An⸗ ſtraße 7, von jofort zu ver⸗ 
ir lagen und in der Ziegeleikämpe miethen. Näheres im Hauſe part. 
je trockene Birken ſowie trockene rechts oder beim Zwangs⸗Ver⸗ 
5 an 7507 1 en: Zu haben in Thorn bei Julius Buchmann, Brückenstr. 14. Kent ſtraß A Thorn, 
* nalttat auf Dem Stamme zur 5 N ee 10, hochp. Brückenstraße 11. N 
ö Selbſtwerbung öffentlich meiſt⸗ i 2 RB 5 
1 bietend an Ort und Stelle ver⸗ Wohnung 2. Etage, Bacheſtraße 2 
1 kauft werden. Auch werden vor⸗ von 3 Zimmern und Zubehör dom] 5 bis 6 Zimmer mit Zubehör vom 
* Abe an einige Tüten Bappet- 1. April zu miethen gefucht. Gef. |. April 1899 billig zu vermiethen. 
x e daß bis dat deren Anerbieten nebſt Preisang u. M. M. Dr. Saft, Bacheſtraße 2. 
15 ſchlagene Brennholz hierbei zum an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. Wohnung 5 Stuben u. Zubehör, 
Fee aer ee erer deen We ee ee ib. | miese Benntercche de e 
. vorher der Hilfsförſter Neipe N 2 geeign., ſof. zu verm. Culmerſtr. 15. 8 > 
2 Auskunft ertheilt. 1 5 7 Gerechteſtraßße Ar 30 üt 
. Verſammlungsort um 9 Uhr in 2 i Herrſchaftliche Wohnungen eine berrichaftliche Whg 
5 der Mellienſtraße am Petroleum⸗ iR von 5, 6 und 7 Zimmern vom 1. 4 
a ſchuppen. — April 1899 zu vermiethen in unferm | von 4 Zimmern nebſt Zubehör und 
5 „Die Verkaufshedingungen ſollen ® 2 neuerbauten Haufe Friedrichſtr. 10/12. 905 den er Behnume von drei 
4 im „Termin betanut gemacht | 19 Serrihnttliche Wohnung, eifragen Defiät 3 Treppen ber Seren 
1 erden. . 
Decome. 8 
A Thorn den 2, Februar 189. vollſtändig renovirt, von 6—7 imm. derdſchaftl. Woh, ;Wtombernerfir; 
8 Der Magiſtrat. gerf 
. Wekanntmachung. & en Mellienſtr Eckel e und Schulſtr. 29, zu verm. Deuter. 
5 ekanntmachung. See Mohnungen 
5 i lgeldes fiir | ; 89 i 
: bien en re 5 7 52 Mellienſtt abe zu vermiethen 25 A. N 1 
8 für die Monate Januar März er. wird iſt die 2. Etage, 5—7 Zim., Zubehör, Huhmacherſtr. 
5 in der Stall und Remiſe, verſetzungshalber ohnung, 
. en un en von ſofort zu vermiethen. 4 ir nebſt Renee N 5 + 
2 am Dienſtag den 7. Februar cr. miethen Heiligegeiſtſtraße Nr. 16. 
* von morgens 8% Uhr ab, 2. Etage F N 
* in der Knaben ⸗Mittelſchule Breiteſtraße 6 iſt eine herrſchaftl. Eine kleine Wohnung, 
} Mitt den 8 b Ä 3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen 
. N woch den, 5 Februar er. Wohnung, beit. aus 6 Zim. Küche hoch, für 290 Mark zu vermiethen 
2 von morgens 8 Uhr ab g N 5 u. Zubehör, zu vermiethen. Näheres 4 Eulmerſtraße 20 
b ahorn den 4. Februar 1899 * . ä Gustav Heyer. Culmerſtraße — eine Wohnungen 
* 0 SE A —— — ee m r — BENELT PO Bopeg 
| Der Magiſtrat. Gegen Magenbeſchwerden, Wer liebt licht? Mieihs-Konirakts- Mellien- u, Ulanenstr.-Ecke| je ine Bohnen 
1 B f untmachun Appetitloſigkeit u. ſchwache Verdauung + find 2 Wohuungen von je 6 Zimm., Speiſekammer und Abort — alle 
* EL ig. bin ich gern bereit, allen denen, welche | eine zarte, weiße Haut und einen Küche, Bad de. ev. Pferdeſtall bill. zu | Räume direktes Licht — ſind vom 
L Die Samendarre in Schirpitz zahlt] daran leiden, ein Getränk (weder] roſigen, jugendfriſchen Teint? verm. Näheres in der Exp. d. Ztg.] 1. Januar oder ſpäter zu vermiethen 
1 pro Hektoliter Kiefern » Zapfen von] Medizin noch Geheimmittel) unentgelt- | Gebrauchen Sie daher nur: Radebeuler ormd ale Brombergerſtr. 94 in unſerem neuerbauten Haufe 
x guter Beſchaffenheit 3 Mk. und be- lich namhaft zu machen, welches mich Lilienmilch⸗Seife 8 J Bromberger ſtr. Friedrichſtraſte 10/12. Badeein⸗ 
7 wii an gröüsten Quantitäten die lunge l obigen von Bergmann & Co., Radebenl⸗ ſowie iſt die I. Etage, 6 Zimmer, vom richtung im Haufe, 
5 rausportvergütung. ang eiden befreit hat. Meyer . . . H 1 „April er. 5 iethen. is] Peuff. Markt Nr. I Wohn vor J Fim 
g Die Abnahme erfolgt jeden Dienitag | Lehrer a. D., Hannover, Grasweg 13. „ Be een Mieths - Quittungsbücher ei 1 ab zu vermiethen. Preis en ; am 2 >” 
J am ben |‘. une Ichämernb..auf bie Sant mene, t e n e Parterre⸗Wohnung Fe e dee e er 
en = St. 50 Pf. bei Adolph Leetz und ee . ae 
b für ? - n j 3. v. 36, part. 
i Der Oberförſter. => Anders & Co j C. Dombrowski’sche Buchdruckerel, | von 5 Simmern und Zubehör Bronte | ee eee 36, hart, 
8 F En; 0 Anders &Co., PaulWeber,| Kalharinen- u. Friedrichttr.- Ecke bergerſtr. -u. Parkſtr.-Ecke vom 1. April] 1. I. Dehn Au verm._Gerechteitr. 9. 
7 Flotter Schnurrbart! 5. 85 ine Wohnung von 3 Zimmern 
* Franz. Haar- de? D in 7 ’ 1899 zu vermiethen. E ne Bo ung 3 r 
0 N und ‚Bart-Elixir, 5 Große Mäumlichkeiten Daſelbſt Parkſtr. 6 eine kleine Woh⸗ 10 1 5 9 e * 
an lang ein. Auch i ng find im Hinterhguſe meines Hotels, nung an i loßſtr. 14 a b en 1. N 
BR: Haar- und Bart⸗ a: en inkl. Glaspavillon — Eingang L. Labes, Schloßſtr. 14. 8 Schützſtr. 3 
i = I e uiner 92 8 = Bankſtraße — getheilt, auch im In meinem Dauie, Bacher. 2, rde a ER 
e ee e vor 2 — — ganzen, als Werkſtätten, Lager⸗ mech (. 1 ohn. von 2 Jim. H. Jußeh zu bern: 
14 den, b. viele . es; — Tännne auch ‚als 1 vom 2. Etage RS eiigeaetie. 70. A Wittmann 
I Dante enen; ö E ofort oder ſpäter zu vermiethen im ganzen oder geiheilt (je 5 und N 
3 > 5 5 — 8 Metal⸗ l. Holhſürge, Schrock’s Hotel (über Arenz ) | 3 Zimmer mit Küche und Nebengelah |, .. 1 Wohnung, # 
0 N.. 1 8 8 8 v jet 4 3 . * 9. . 
E — * rei Seer gr % Sterbehemden, 8 Lagerplatz = on. Te lim Kamulla, Junkerſtraße 7 
fs anweifung u. Garantiefch, Dexf, diser. pr. N 0 verpachten. Zu erfr in de tan 5 Sehne at TE ohnung, 3 Zimmer und Bubehö: 
Ir Nachn. od, Einf. d. Betr. (a. i. Briefm. all. 4 issen und Decken u agen in der ie Barterre- Wohnung in meinem 9, 3 E 
h Länder). Allein echt zu beziehen durch K billigſt bei Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. D Haufe, Brombergerſtr. 24, ſchräge⸗ W̃ vom 1. April zu vermiethen 


Schloßſtraße 14, parterrt 
1 gut. Pferdeſt. v. ſof. z. D. Gerſtenſtr. 13. 


